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Deutschbiirgerlicher
Selbstuerrat .

Stimmenabgabe für das Budget ist nicht
bloß nach alter demokratischer Tradition Ver¬

trauenskundgebung für die jeweilige Regie¬
rung . sondern auch Bekenntnis zum Staat , —

zum Staate mit seiner Organisation und

Verfassung , zu dem im Staate herrschenden
System . In der Vorkriegszeit , vor dem Sturze
der mitteleuropäischen Militärmonarchien ,
haben die Sozialdemokraten nicht nm gegen
das Budget gestimmt , um den bürgerlichen Re¬

gierungen ihr Mißtrauen zu bäunden , und

nicht bloß , weil aus sachlichen Gründen die

Voranschläge der kapitalistischen Staaten unan -

nehmbar waren , sondem vor allem auch des -

halb , weil sie dem herrschenden Staatssystem
in unversöhnlicher Feindschaft gegenüberstan -
öen . Die deutschen Sozialdemokraten staben

gegen die Budgets des tschechoslowakischen
Staates nicht nur deshalb gestimmt , well es

ihnen Unmöglich war , jene Aenderungen durch¬
zusetzen , die den Staatsvoranschlag für sie
sachlich annehmbar gemacht hätten , — sie ha¬
ben das Budget auch abgelehnt , weil sie den

nationalistisch -kapitalistischen Zwangsstaat ,
den zum Herrschaftsstaat einer Nation über an¬

dere Nationen geformten Völkerstaat , weil sie
das im Staate herrschende und ihn beherr¬
schende System , dieses durch die Verfassung
und durch die ungeschriebene Uebereinstimmung
der tschechischen Parteien geschaffene und nach
ihrem Dollen für die Ewigkeit bestimmte Sy -

. stem ablehnen .
Mit ihrem Eintritt in die Regierung und

mit ihrer/bedingungslosem Zustimmung
'

zu

dem von ihren tschechischen Koalitionsgenossen
verfertigten Budgepr haben sich die deutschen
Bürgerparteien auf den Boden des tschechischen
»Nationalstaates " gestellt , den sie vorher so
entschieden ablehnten , haben sie das System
anerkannt , gegen das sie noch vor Jahresfrist
leidenschaftlich kämpften . Daß die deutschen
Zollparteien einem Budget , das sich im Wesen

nicht , von den Staatsvoranschlägen früherer
Jahre unterscheidet , bedenkenlos , skrupellos
ihre Zustimmung gaben , jedem ernsten Abän -

dkrunqsantrag höhnisch ablehnend , — das

zeigt nicht nur , daß sie zu dauerndem Bünd¬

nis mit ihren tschechischen Klassengenossen ,
mit dem früheren »Erbfeind " , bereit sind , —

das ist auch Zeugnis einer tiefgehenden Wand¬

lung im Großteil des deutschen Bürgertums .
Die deutschen Zollparteien bekennen sich zum

Staate , wie er ist , sie anerkennen das herr¬
schende System , beugen sich ihm — und be¬

dienen sich seiner' .
O ja/in den Versammlungen erklingt

,schon noch das Lied vom Leid des sudetendrut -
schen Volkes , aber es ist schon übertönt von

Fanfaren der Verheißung , daß es nun schon
viel bester wäre . Und dem deutschen Bürger
erscheint das als die große Besterung , daß es

jetzt die Besitzenden find , die den Staat be¬

herrschen! Was wiegt das Leid der Nation ,

wenn der Profit in die andere Wagschale ge¬

worfen wird ! Was bedeutet noch die nationale

Selbstverwaltung , wenn es möglich ist , die

Verwaltung des Staates in die Hände der Be¬

sitzenden zu bringen ! WaS ist die Liebe zum

deutschen Volk neben dem Haß gegen die . deut¬

schen Arbeiter ! ,

Es gibt doch im deutschen Bürgertum
- kaum einen Zweifel darüber , daß der Weg
in die tschechisch -deutsche Bürgerkoalition und

in die Regierung nicht der Weg zur Erlösung
des sudetendeutschen Volkes aus nationaler

Unfreiheit ist , daß die deutschen Minister in

der Regierung und die deutschbürgerlichen Par¬
lamentarier in der Koalition außerstande sind ,
an jenem System , das vom sogenannten „Re¬

volutionsparlament " begründet wurde und

de^' n Wirkungen uns nun schon so lange be¬

glücken, etwas Entscheidendes zu ändern . Das

deutsche Bürgertum . weiß es, - daß cs an der

Regierung nur teilnehmen kann , wenn es auf

sein nationales Programm verzichtet, . wenn es

seine Vergangenheit und sein Programm ver¬

rät , wenn es sich mit der Helotenrolle der

Deutschen als Volk abfindet . Es ist , wie die

Politik der deutschen Regierungsparteien zeigt ,
diese Politik der ununterbrochenen Selbstpreis¬
gabe, des täglichen Selbstverrätes , zum Ver¬
zicht auf Tradition und Gnrndsätzc und zur
willigen Einordnung des deutschen Volkes als

geduldete Kolonistenmindcrheit . in. den tsche¬
chischen Nationalstaat bereit um den Preis ,
mitprofitieren zu können an der Aufrichtung
der uneingeschränkten , hemmungslosen Bour¬
geoisherrschaft , deren Zweck die Ausnützung
der Machtmittel deS Staates zur Steigerung
der Kapitalgewinne und hie politische und so¬
ziale Entrechtung und die wirtschaftliche Ver¬

sklavung der Arbeiter ist .
Darum die Billigung und Verteidigung

des Budgets , in dem — ganz abgesehen von

seiner gänzlichen sozialen Unzulänglichkeit

die Deutschen doch wahrlich genau so verkürzt
werden wie in den vorjährigen Staatsvoran¬

schlägen ! Daxum ihr gefügMs . Nnterordnen
unter die ' Kyalitionsdisziplm , also unter/den
Willen der tschechischen Mehrheit , qlS. es djc
Stellunonahmr - zu . , den / sozialdemokratischen
Anträgen galt ! Darum ihre noch öfter zu cr -
örternde Ablehnung aller Anträge , auch, jener ,
die der Milderung nationalen Unrechts galten ! '

Mehr als eine taktische Wendung , mehr
als ein im Strom des politischen Geschehens
wieder unterstehendes Ereignis war die Stim¬

menabgabe der Deutschbürgerlichen für das

Budget ! Sie war sichtbarer Ausdruck einer

großen Wandlung des deutschen Bürgertums ,
einer Wandlung , die cs von der 9degation ' deS
tschechischen Nationalstaates zur Anerkennung
dieses Staates , die es zum politischen Selbst¬
verrat geführt hat /

Der Mstungsfond bewilligt !
Milliarden der nnlonttolliertea Wirtstzait einiger Generale überantwortet

Prag , IS . Dezember . In der heutigen
Parlamentssitzung haben die deutschen Regie¬
rungsparteien wieder einmal eine „staatserhal¬
tende " Tat gesetzt , di « jeden Zweifel au ihger
Loyalität künftighin verstummen macht . Sie

haben Herrn U d r r a l und seinen Nachfolgern
für die nächsten elf Jahre ein Milliarden¬

geschenk für die Wehrmacht in Form
des Rüftungsfonds gemacht , wie es sich ein Bor -

krirgsmiuifter in seine « kühnsten Traumen nicht
. anSgemqU hätte . Man denke nur : ganz ohne
jede Kontrolle durch das Parla¬
ment - dessen oppositionelle Mitglieder das Mili¬

tärbudget in allen seinen Winkeln alljährlich
gründlich durchstöber « und die unangenehmsten
Fragen stellen , wozu denn das viele Geld eigent¬
lich verwendet worden sei, können nun Herr
U d r r a l und sein « Generale aus d : m Bertcidi -

gungsministerium elf Jahr « lang für insgesamt
* *

Zu Beginn der Sitzung leistete d : r ' ' chechi-
lch« Nationalsozialist Chvojka die Angelo -
bunq . D « ersten Punkte der Tagesordnung
werden rasch und fast durchwegs ohne ' Debatte

erledigt . Sie betreffen die Verlängerung des Ge¬

setze - vom 2. Juli 1924 über dir Angleichung
einzelner slowakischer Gesetzesbestimmungen über
daS ZivilgerichtSverfahren an un ^ er bürgerliches
Recht , die Verlängerung der stcuertrchnischen Be¬

günstigungen für Schuldverschreibungeü . gemein¬
nütziger Elektrifizierunasqesellichaften und die

Regierungsvorlage » ber die Beiträge für den

PörsenfoUds der Prager Börse . Weiters - wurden

' wei Verträge mit Oesterreich und mit Italien
über die Erfüllun « der Lebens - ' und Reutenver -
sichrrungsverträge durch die beiderseitigen Brr -

sicherangSgekellschafien aenehm - at . dagegen auf
Verlangen der tschechischen NativnalWialisten, '
denen sich die Nationaldenwkratcn gnschlossen. ,
das diesbezügliche Durchführnngsgeseh von

der Tagesordnuna abgesetzt .
Eine längere Debatte entwickelte sich erst

keim 7. Punkt der Tagesordnung , tcm Re¬

gierungsantrag auf

Errichtung eines militärischen Rüstungs¬
fonds .

' Ter Berichterstatter David . empfahl W

türlich die Vorlage zur ÄttUahme und kündigte
schon jetzt offen an , daß man . mit - er festgesetz¬
ten Herabsetzung des Budgets des ' Verteidigungs¬
ministeriums auf höchstens 1469 Millionen kei¬

neswegs unbedingt auskommcn müsse , wenn sich
besondere Dedürfniffe ergeben . .

In der Debatte war nur die Opposition ver¬

treten .

Krebs ( D. Nat . - Soz . ) erklärt , Mans habe jetzt
in den speziellen Fonds ein neues Mittel gefun¬
den , um der parlamentarischen Kontrolle zu ent «

gehen ; neben dem Rüstungsfonds crmieren schon
kontrollose Fonds für die Bankcnsapieruiig , ei «

Baufonds , ein Fonds für die Beschaffung künstli¬
cher Düngemittel und ein Bode monds .

Venosie Sexer :

Während andere Staaten daran gehens die

Mrlltärlasten abzubauen , weil sie di « Volks¬

wirtschaft und die Staatsfinanzpn unerträgkch
belasten , will nran bei uns die Militärlasten wo -

nwglich noch o r h ö he n. - Es wird in diesem
Staate direkt « in Doppelspiel getriemm
Nach anßenhin hat man ziffernmäßig den Ver ¬

mehr als drei Milliarden Kronen Spielzeug « wie

Kanonen , Gewehr « , Granaten und Giftgase nach
Herzenslust bestellen , ohne daß ihm auch nur ein
Mensch außer dem Finanzminister da hereinreden
dürfte . Di « Freud « eines kleinen Jungen über
den Säbel und das Holzgcwehr unter dem Weih »
nachtsbaum kann nicht größer fein als die , dir

heute Herr Udrral empfinden mag .
Der weitaus größte Teil der Steuerzahler

wird allerdings anderer Meinung ^ein und hätte
^di « Verwendung dieser Rirstnsumme « für ver¬
nünftigere Zwecke sicher viel lieber gesehen ; doch
sind diese Betrachtungen zu spät . Eine gründ¬
liche Acnd - rung wird erst bei den nächsten . Wäh¬
lt « mögl ' ch sein und bis dah ' n werden insbeson¬
dere die Wähler der deutschen Regierungsparteien
wohl noch viele Enttäuschungen festens
ihrer parlamentarischen Vertreter erleben müffen .

*

such unternommen , die Ausgaben der Lari de s -

vertcidiguno um 360 Millionen abzubauen . - Man
hat ober gleichzeitig einen neuen Rüftungsfonds
von 315 Millionen aut die Dauer von 11 Jah¬
ren festgelegt , der unter dem ' Titel „Kasseverwal¬
tung " untergcbrachl ist und kontrollos von
einzelnen Generalen verwalte » werden soll . Dies

geschieht in einem Zeitpunkt , wo der Herr Außen¬
minister nach Genf reist , um dort ewige Frie¬
densreden zu halten . Im Inland wird keine
Abrüstunasvolitik , sondern ein « aus gespro -
chene Rüstungs Politik betrieben , wie

sie auch in der Vorkriegszeit ohne Beispiel da¬

steht . Das alte Oesterreich mit 52 Millionen
Einwohnern hatte einen Heeresstond von 200 . 000

Mann , die Tschechoslowakische Republik , die so¬
viel von Abrüstung . Miliz und - FriedenSgedonken
spricht , soll ' noch den neuen Plänen bei einer

Einwohnerzahl von 13einbalb Millionen ein

Heer von 120 . 000 . bzw. 140 000 Mann beibehal -
ren ! Der Verteidigungsminister denkt gar nicht
an Abrüstung : seiner Ansicht nach ist die beste
Bürgschaft für den Frieden - ic Stärkung ’ - cs

Milnarismus . während in Wirklichkeit doch ge¬
rade die Rüstungen immer noch . wangläusig zum
Krieec gefübr haben . Obgleich selbst Englarrd
und Frankreich , unser militärischer Protektor
darangehen mußten , die Lasten des Militarismus
bedeutend abzubauen , soll bei uns das Ge¬

genteil geschehen . Ter Fonds von 315 Millio¬

nen ist vor allem für . Rüstungen besfimmt
und soll auch gleichzeitig eine versteckt : unkon¬

trollierbare Post für alle möglichen mili¬

tärischen Ausgaben darstellen .

Wenn wir uns ansehen , was bisher für Mu -
'

nition und Erplosivstoffe in den letzten Bud¬

gets ausgeworfen wurde , fo muß man zu

dem Schluffe kommen , daß künftig «och

viel größer « Summen für diese Zwecke ver¬

wendet werden sollen , als selbst im Jahre

1925 , das in den RüftungSansgaben « inen

Rekord darstellt . Das Ungeheuerlich « liegt

vor allem darin , daß diese kolossalen Beträge

von niemanden kontrolliert sind und das

Parlament gar kein Verfüguugsrecht hat , da

der Fonds vom Finanzminister im Einver¬

nehmen mit dem Landesverteidigungsmini¬

sterium verwaltet wird und di « »Lontroll «"

nur darin besteht , daß Has oberste Rechnung - -

kontrollamt eine eigentlich nur ziffernmäßige
Neberprüfung vornimmt . Die sachlichen

Ausgaben liegen vollständig unkontrollier¬

bar in den Händen der General « .

Interessant ist auch eine einzeln « Bestini -
mung dieses Gesetzes , daß

der Fonds dnrch Vermächtnisse , Schenkun¬

gen und Sammlungen gestärkt

werden soll . Wir sind wohl der einzige Staat ,
der durch einen

Appell an die öffentlich « Wohltätigkeit

für . den Militarismus Gelder aufbringen
will . Es entsteht nur die Frag «, wer schon ein

Interesse daran hat . diesem Rüftungsfonds durch
Schenkungen Mittel zuzuführen . ( Zwischenruft
Vielleicht die Korruptionisten ! ) Das ist richtig ,
vielleicht diejenigen Korruptionisten ,
de so schlechtes Benzin liefern und mitschuldig
sind an den Fliegerunfällen , » der die Waffen¬
schmuggler , djie in » Ministerium ein - und

auSgehen ; vielleicht auch die Munitionslie¬
feranten , die an der schlechten und gefährli¬
chen Munition Millionen verdienen , und die

He be nsmittelliefe rante n, die infolge
der Zölle ziemlich viel bei der Verpflegung des
Militärs verdienen .

SS wird sich in der Praxis sicher die Mög¬

lichkeit ergeben , durch solche Schenkungen die

Vergebung von Lieferungen zu erwirken ; so
wird di « Korruption erst recht gefördert wer¬

de «. Schon aus ReinlichkeitSgründen müßte

dies « Bestimmung au - dem Gesetz

verschwinden !

Alle unsere Bemühungen w den Autschüs -
sen , die Unhaltbarkeit dieses Gesetzes nochzmvei - -
fen . . waren vergebens . . In beiden Ausschüssen
wurde ! ■! 5 r , - 0 / ’ rO - O' O’ « b

das Gesetz auch mit den Stimmen deutscher

Parteien angenommen ,

derselben . deutschen . Parteien , die . vor nicht allzu
langer Zeit noch in ihren Versammlungen und

Zeitungen die Militärlasten als unerträg -
lich und ungeheuerlich hingestellt haben .

Dieselben Parteien , die jahrelang von antimili -

tgristischen , Schlagworten gelebt haben , haben
jxtzt ihre Grundsätze verlassen und Ver¬

rat an dem geübt , was sie ihren Wählern ver¬

sprochen haben . Wir können das nicht hindern ;
wir werden aber den Wählern draußen aufzei¬

gen , wie sich diese Parteien in den Versammlun¬
gen und wie sie sich hier in diesem Hause ver¬

halten . Es ist ganz selbswerständlich , daß wir ge¬

gen dieses Ge' ctz in seiner Gänze stimmen wer¬

den . ( Lebhafter Beifall . )

Auch der Kommunist Bolen verwahrj sich
dagegen , daß man gerade heute , wo kein Geld für
hie Erwerblosen und sür di « Schulen da ist , dem

Militarismus neue Opfer bringt .

Geräl (tsch. Soz . - Dem. ) sieht die Ursache für
die Schaffung des Fonds darin , daß zu Ainde
des Budgetjahres öfter Beträge , die das Mi¬

nisterium nicht mehr recht eilig erschöpfen konnte ,
verfielen . Nun kann das Ministerium ungestört
mit dielen Geldern wirtschaften . Weiter verwahrt
er sich gegen den reaktionären Geist im Wehrgus -
schuß und protestiert gegen di « Forderung der

deutschen Landbündler auf Mhrpflichterleichter «
ungen für Bauernsöhne auf Kosten der anderen .

Damit war die Debatte beendet . Di « deut¬

schen Regierungsparteiler hatten es sich wcchl
überlegt , zu diesem heiklen Punkt zu sprechen ,

stimmten aber selbstverständlich mit den übrigen

Regierungsparteien für di « Vorlage , die auch

angenomnien wurde . Die tschechischen Sozialde¬
mokraten hatten einen Zu' atzantrag gestellt , der

fe Wellt , daß der Fonds nur zu den

Zwecken verwendet werden dürfe , die im Budgtt
ausdrücklich angeführt sind , um so der kontroll¬

losen Wirtschaft vorzubeugen . Als dies abgelehnt

wurde , sttmmten sie ebenfalls gegen den Fonds
*

Gegen Schluß der Sitzung wurden noch

einige JmmunitätSfälle erledigt und

Sitzmrg sodann geschloffen.
«

Nächste Sitzung Donnerstag , den 16 .

mn 10 Uhr vormittags . Ein Arrtrog Job « -
n i S, die auf der Tagesordnung stehenden An

träge der Gewerbeparteiler auf weiter « Hinaus

schiebung der Liquidierung der GremiälkraMn -
kassen obzusetzen, wird von der Mehrheit äb -

gvleh « ^



DamrerStag , 16 . Dezember 1926 .
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Vergebliche Mohrenwäsche .
Die deut chen Clrikt . iktzlozialen und die Krlegsveltzädigten .

Den deutschen Reg ierüKgs . p ar¬
teten beginnt bei dem Doppotspiel , das sie mit
den Kriegsinvaliden treiben , bange zu
werden .

In den Versammlungen gehen sie mit ihren
Initiativanträgen zu Gunsten der Kriegsverletz¬
ten krebsen, im Parlamente geben sie nicht nur
ihre eigenen Anträge Preis , sondern bereiten sogar
eine Verschlechterung der Jnvalidensürsorge vor .
Die aktivistischen Parteien , besonders die
C h r i st l l ch s o z i a l e n fürchten , daß . die In¬
validen dieses Spiel durchschauen und so schickten
sic am 10 . Dezember , als das Gesetz über die

Festsetzung der . Einkomimensgvenze für den An -

zpruch auf die Kricgsverletztenbczüge , im Abgeord -
«etenhause verhandelt wurde , einen ihrer „So¬
zialpolitiker " und „Arbeitervertreter " , den Abge¬
ordneten Z j i L e k ins Treffen um chre invali¬

denfeindliche Politik im Lichte ' der Invaliden »
freundlrchkeit erscheinen zu lassen . Herr Zajiöek
war bereits im sozialpolitischen Ausschuß von

unserem Genossen Taub durch Gegenüberstel¬
lung seiner früheren und feiner jetzigen Haltung
arg in die Enge getrieben worden . In der Num¬
mer vom 3. Dezember hat überdies der ,Z ! ozi <ü-
Demokrat " sein « Demagogie gründlich bloßgetegt .

Aber Herr Zajiöek hatte mit die¬

ser Abfuhr nicht genug . Er bracht « feine
vergeblichen Versuche , aus Schwarz — Weiß zu
machen , auch ün Plenum wiederum vor , was die

„Deutsche Preffe " komischerweise „ eine gründliche
Abrechnung mit der Sozialdemokratie " nennt , ob¬

wohl die Rede Zajiöeks dank dem energischen Ein¬

greifen unserer Genossen zu einer vernichtenden
Niederlage der Chrisüichsozialen wurde . Herr
Zajiöek wiederholte alle feine längst widerlegten
Argumente aus dem Ausschüsse , beginnend mit
der Behauptung , daß ein gesetzloser Zustand ein¬

treten würde , wenn die Christlichsozialen für die

von der deutschen Sozialdemokratie beantragte
Erhöhung der Eitrkommensgrenze gestimmt hat¬
ten . „ Unsere Partei besteht darauf , daß das Jn -
validengefetz novelliert werde " , rief Herr Zajwek
aus , wenig « Tage , nachdem er selbst
im sozialpolitischen Ausschuss « « ine

Novellierung verhindert hatte . Im
Gefühl der Schwäche dieses Standpunktes « ahm
er zu folgender Aeußerung feine Zuflucht :

, ^ V« nn wir dagegen sind , daß jetzt , wohlgemerkt
fetzt , über die BerbesseruNgsanträge verhandelt
werd «, sind wir keine Feinde der Invaliden . "

Mit Verlaub Herr Zajiöek , Sie sind jetzt ge¬
gen die Verhandlung der Berbesserungsanträge ,
weil die , ^ ) Smieka " sie nicht zuläßt und die

, ^ ) smiöka " , wird sie auch spater nicht
z u l a s s« ». Tenn hinter der „ Osmiöka " , oder

in diesem Fall « besser gesagt , über der „ OS -
miüka " steht ein Stärkerer als Sie . nämlich
der Herr Fiuauzminister der mit * dem

Schlüssel zur Staatskasse in ' der Hand eine

Drosselung de ^ Jnvalidensürsorge
um hundertsünfundvierzig Milio -

ne » verlangt
Darum ist dem Herrn Zajiöek auch die aller¬

peinlichste Tatsasche in seiner peinlichen Situation
die gewesen , daß

seine Partei auf Geheiß der Koalition den An¬

trag unserer Partei niederstimmeu mußte , daß
in de « Staatsvoranschlag jene 145 Millionen

wieder eingesetzt werden , die notwendig wären ,
um di « Jnvalidensürsorge , von Verbesserungen
gar nicht zu reden , auch nur in ihrem gegen -

wiirtigen ungenügenden Matze aufrecht zu er¬
halten .

Mit dieser Abstimmung haben
die Christlichsoztalen bereits ihre
Zustimmung zu einer empfindlichen
Verschlechterung des Kriegsbeschä -
digtengesetzes erteilt .

Diese bittere Wahrheit suchte Herr Zajiöek
durch einen Kniff zu verschleiern , der , nur mit
dem von ihm selbst beliebten Ausdruck „ Dreh " zu
charakterisieren Ware , indem er erklärte , das Jn -
valrdengesetz sei wichtiger als der Staatsvoran -
schlag . Abgesehen davon , datz Herr Zajiöek damit
den Ernst , mit dem feine Partti das Budget be¬
handelt , in ein recht eigenartiges Licht stellt , stehen
doch die Dinge so, daß eine Novellierung des

Kriegsinvalidenaesetzes tatsächlich vorbereitet
wird nur daß eben diese Novellierung zum Zwecke ,
der Ersparung von 145 Millionen eine Ver¬

schlechterung und keine Verbesse¬
rung bedeuten wird . Deshalb haben doch di «

Christlichsozialen gegen den Antrag des Genoffen
Taub gestimmt , der die Unterbreitung der No¬
velle binnen acht Tagen zu erfolgen habe . Denn
die Vorlegung dieser Novelle und ihr Inhalt hätte
dem chrrsüichsoz ' alen Doppelspiel sogleich « in Ende
bereitet und den Jnval ' den in « Augen geöffnet .

Herr Zajiöek meime , es sei technisch unmög¬
lich , den Antrag auk Abänderung des Krieosbeicha -
digtengefetzeS binnen acht Tagen ferttgzustellen .
Aber es wäre doch binnen 25 Stunden möglich
gewesen , den Initiativantrag Zajiöek , auf deffen
Verhandlung die Chnstlichsozialen angeblich beste¬
hen und deffen Seriosität doch Herr Zajiöek nicht
bestreiten wird , als Regierungsvorlage zu unter¬
breiten . Aber das will dl « Regierung nicht die

Regierung will an der Jnvalidensürsorge Erspa¬
rungen machen und

deswegen werden den Kriegsbeschädigten noch
die Ange « übergehen , wenn sie die Novelle zu

lese« bekommen und wem » sie sehen werden ,
wie die Christlichsoztalen ÄS gehorsame Rrg ' e -
rungepartei für diese Novelle stimmen , welche
die Jnvalideufürsorg « verschlechtert,

sowiesiejetzlschondic 145 Millioneu

für den Rüstungsfond bewilligt
haben .

Unsere Aufgabe aber muß es fein , den

Kriegsverletzten schon jetzt den Unterschied !
zwischen christlichsozialen Worten

und christlich sozialen Taten aufzuzei¬
gen , damit sie sich durch die trügerischen Verspre¬
chungen der deutschen Regierungsparteien , denen

auf dem Fuß « die asozialen Handlungen , folgen ,
nicht länger irreführen lassen .

Idyllische Zustände im Buud
der Laudwitte .

Seit dem Leitmeritzer Lodgmon- Kkepek -
Prozeß hat die Oeffentlichteit von dem treudeut -

schen BledermannStone , in dem nach außen hin
der Bund der Landwirte über politische und par -

tertaktischc Probleme spricht , ihre eigene Mei¬

nung . Dort hat man — soweit man nicht Leser
der sozialistischen Preffe war und es längst wuß e
— staunend vernommen , daß die patnachalische
Herrschaft des Kkepek ihre Gegner hat und daß
die beiden Parteien durchaus nicht höflich mit¬

einander umspringen . Allein die Tatsache , datz
ein Abgeordneter des Bundes der Landwirt « in

einem politischen Prozeß von seiner eigenen Par¬

Die Untersten .
31 Roman von Victor Roack .

, ^sa , — warum geht der Arbeiter in die Fa¬
brik ? Warum setz ich mich als Klavierspieler in

diese scheußlich « Kneipe ? — Weil ich die Mark ,
die eine einzige Mark die ich als Arbeitslohn für
den ganzen Abend bekomnie , zum Leben brauche .
Und so laufen all die Taufende Arbeiter auch
nicht zum Spaß in die Fabriken . Nein , so sehen
sic, weiß Golt nicht aus . Die Not zwingt sie.
Sie tun ' s , obwohl sie damit doch ihr Leben und

das ihrer . Frauen » md Kinder nur gerade so
stiften . "

Soviel lvußte er nun schon vonr Proleiarier -
dascin .

^ „ Was wär ' s denn aber , daß mir Spaß
macht «? — Musik . — ei freilich ; aber noch schö¬

ner , reizvoller , bester und v: el nützlicher lväre »

für das Wohl all der Bedrückten zu wirken , zu

kämpfen ; ihnen zu belstn . Gewiß — was ist schon
das Leben eines Volk s vor der Ewigkeit , im ge¬

schichtlichen Aus und Nieder Kommen und Gehen
und wieder Kommen in diesem allmächtigen
Rhythmus der Welle . Was bedeutet im breiten

Fluß der Weltereigmffc « in armseliges Proleta¬
rierleben ? "

Er blickte zum Himmel , der voller Sterne

hing .
„ Nur uns Äurzsicht ' gen verliert sich das Ein -

zelschicksal im Gewnnulel der Geschichte ivie Acr

einzelne Stern im Sterngewimmel . Muß al « r

nicht das Leben jedes Armen von Minute zu

Minute , von Stunde zu Stunde von Tag zu Tag,
von Woche zu Woche Monat zu Monat und Jahr

zu Jahr durch Unterdrückung und Not . Angst und

Leid , durch schmutz' ges soziales Elend hindurch
gebahnt iverdeit ? Was wäre dein Einzelnen wich¬

tiger, liebenswerter und schonungsbedürftiger als

fern eigenes Leben ? Fängt nicht für isin die Welt

an und hört wieder auf zu fern mit Beginn und

Ende seines Daseins ? Di « Vielheit des Einen

ist di « Masse . Was könme wichtiger sein , als dem

Einzelnen zu h- lfen sein Leben wohl zu gestalten
Bedrückten die Last , von Armut und Krankheit
zu erleichtern , Licht in die Finsternis . Frierenden
Wärme , traurigen Kindern Fröhlichkeit zu brin¬

gen , mit zu kämpfen in der Massen Front für das

Recht und gegen Ausbeutung und Schändung von

Menschen ? "

Jedem vorüberstreichenden Mädchen , jedem
Bettler hätte er brüderlich die Hand reichen mögen :
„ Was ich bin , bist du auch . Mensch . " Er fühlt «
sich hingezogen zu dem Dunkeln und Finstern . Er

erinnerte sich seiner Erlebniste am Weihnachts¬
abend . Er dachte an Emmy und an jene rm

Kaffeehaus und plötzlich auch an den Vater ; an

ihn jedoch nicht lebhafter als au all die andern .

Die traditionelle Kindesliebe wie überhaupt das

Gefühl für Blutsvertvandtschaft war wenig bet

ihm entwickelt , schwächliche Regungen dieser Art

verloren sich in seinem starken allgenreinen sozia¬
len Einpfinden . Ein einziger Mensch stand über

dem Niveau dieser All - Liebe : Urftl . Er liebte sic,

kiblich liebte den bräunlichen Ton ihrer Haut ,

den gesunden schöucn Mund , den nachdenklichen
Blick , den fein gewölbten , dunkel beflaumten Ral¬

len , die sanft abgleitende Schulterliuie , die straffe

jungfräuliche Brust , den Rhythmus ihres Schrei¬
tens , die Zierlich gegliederte - Hand. Er wartete

auf das ( Äschen ! st « einmal nackt zu sehen . Er

liebte sie au h geistig , liebte ihr Wisten , ihre Musik

ihre Phantoie und ihre Träumereien . Und so

behutstlm zärtlich wie ein großer Bruder das

Schwesterchen betraute er sic . Er fühlte sich ihr

überlegen an Körperkraft , an sozialem Verständnis

und an Lebenserfahrung . Was wußte sie denn

vom Kampf ums Dasein ! Dieser Kampf vor

allem hatte feine geistige Entwicklung beschleunigt .

tei als Zeuge abgelehnt wurde , da er befangen
sei , spricht Bände über di « „ Einigkeit der

Bauernpartei . Verschiedene , sichtlich von inter -
effierter Seite lancierte Bericht «, die in Revolver¬
blättern auftauchen und sich mit den Gegensätzen
im Bund der Landwirte befassen , sind " ein
weiterer Beweis dafür daß man es dort nicht
einmal ungern sähe , wenn Mayer und sein
Anhang aus der Partei verschwinden , da man sie
als „äutzxre Feinde " anscheinend weniger fürcht «'
als jetzt , oa sie in der Partei den „ inneren Feind "
darstellen . Daß es bei allen diesen Streitigkeiten
nicht um grundsätzliche Fragen geht ,
dürste iedem Kenner der agrarischen Politik klar

sein . Mayer selbst hat auf seinem Kreispartei -
tag seinerzeit das Signal zum Zollkampf geaeben ,
er zeichne « als Vater des ersten großen Zoll -
antrvges und er ist als Führer der agrarischen
Äenosscnschaftsbewegung ein enger Geschäfts¬
freund der tschechischen Agrarier . Hahn re ich
wiher hat sich als Verteidiger der Zölle im

Parlament von einer so reaktionär agrarischen
Seite gezeigt, daß er über jeden Verdarbt einer

nicht reaktionären Gesinnung erhaben ist . ES

geht nur um Mandate , um Führerstellen , um

persönliche Konflikte und darum haben
di « Herrschaften gar keine Eile , ihre ' Partei zu
verlaflen und eigene Politik zu machen.

In einer Versamurlung in Brünn hat
Hahnreich nun selbst zu den Vorgängen im
B. d. L. Stellung genommen . Er erklärte :

*
„ Die Nachrichten über SpaltungSbeströbun -

gen im Bunde der Landwirt « sind » HtS anderes

als eine politisch « Brunne - nvergif »
« un g, um meine » Freund Mayer nsuekdinpS
in em schlechtes Licht zu stellen . Soweit di « An¬

fragen meine Person betreffen , ist es ja aus de «

Zeitungsnachrichten über den Leitmeritzer Prozeß
bekannt , daß Differenz «« zwischen mir und der

Reichsleitung des Bund S der Landwirte bestehen .
Es ist jedoch all «s eingebettet worden , dieselben

zu bss «itigen . Ein « Erklärung bitt « ich zur Kennt -

nis nehmen zu trollen : für dir parteibeamtete «

Angreifer und bereu Hintcrmäuner und den an¬

gegriffenen Abzrordneteu kann zu gleicher Zett
in der Partei des Bundes der Landwirte kein

Matz sein . Ich habe nicht die Absicht und auch
kein « Veranlassung , das Feld zu räumen , fordern
werde den Kampf , allerdings mit anständigen
Mitteln , doch mit aller Zähigkeit tveiterführen ,
nachdem sch mich hiezu im Interesse der sudeten¬
deutschen Volkes und im Interesse def dänischen
Bauernstandes für verpflichtet halte . "

Es ist unschwer zu erraten - wer die „parts¬
beamteten Angreifer und deren Hintermänner "
sind - Als die heftigsten Gegner Hahnreichs
gel ' en der Redakteur der „Landpost " Bruno

Böhmer und der Sekretär des Bauernbundes ,
der sattsam bekannte Jannausch . Wiewohl
nun Hahnreich erklärt , daß diese Weichen mästen ,
redigiert Böhmer ruhig das Zentralorgan der

RegLruugspartei , Jannausch hält eistig Ver¬

sammlungen ab und Hahnreich und Mayer lasten
sich andererseits auch nicht stören . Die Bauern

haben es wahrhaftig nicht leicht und es dürf e
einen nicht wundernehmen , wenn sie angesichts
des eifrigen KircHnstreiteS zu demselben Schluss «
kommen , der in Heines Disputation aus dem

Gekeife v " n Mönch und Rabbiner treffend ge -

zooen wird : „ Und es will sich schier bedünken ,
daß sic — — —" . .

‘

Botzerreiorm uin Devt' chhSrperlltze .
Schmähliche Rolle der deutsche « Regierungs¬

parteien .

Im landwirtschaftlichen Ausschuß des Abge¬
ordnetenhauses kamen am 14 . Dezember abends 30

Anträge tvsgen Elernentarschäden zur Berharrd -

Die jugendlich schwärmerische Verträumtheit war

frühmännlicher Besonnenveit gewichen . Eigen «
und anderer Not hatte soziales Empfinden geweckt.
Er las die sozialistische Tagespreffe und politische
Flugschriften. Aus seinem Bücherbrettchen standen
jetzt neben Epiktet , Kam , Tolstoj auch Engels und

Lassalle . Im Nebel der Morgendämmerung zwar
und durch dampfendes Tal , i «doch bergan schritt
er und cchnerrd , was hinter dem Berge kommen

werde . Auch körperlich war er gewachsen . Seine

Schenkel waren kräftig , sein Tritt fest die Haltung
aufrecht . Die Lippe des knabenhaft weichen Mun¬

des üteqog silbrig schimmernder Flaum . Sein

Auge war blank . Ein bißchen kokett doch nicht
affektiert tpar er , und er gefiel nicht nur Mädchen
und Frauen .

Bon den Gästen des „ 4/10 - Toppes " schenkte
ihm auch ein junger Goldarbeiter sein « Freund¬
schaft , der sein redliches Handwerk ausgesteckt hatte

und nun von sogenannten GelegenheitLgeschäften
lebte . Er trug immer etliche Schmucksachen und

ungefaßte Edelsteine bei sich, die er Gästen , die er

sich aussuchte , zum Kauf anbot . Der saß nun ost
bei Walter neben dem Klavier . Er schwärmte
von den Schätzen in Schaufenstern der Juwelier¬
geschäfte.

„Mensch. —een bißk/n davon , und uns rs

beed ' n jeholfn ! "
Walter sah die glitzernden Kostbarkeiten vor

sich, so beredt war der Mund , — sah Diademe ,
Armbänder und Ringe , geziert mit sprühenden

Juwelen , — sah schwere Gefäße ans Silber und

Gold .

„ Sowat . kann mrser een ' s bloß koöftn wen »

keener in ' Lad ' » is . Wat vadien ' n Sie hier sier ' n
Abend ? — Cen ' n Meter , du lieba Jott een ' »

Meter ! " Er beugte sich ganz dicht au Walterns

Ohr und legte dabei den Arm um seine Schultern .

„Mensch, — ick mecht ' n Ding mit dir dreh ' ». "

Die überraschende Vertraulichkeit verwirrte

Walter » . Er begann rasch zu spielen , während

luug . Genoste Schweichhart wies auf den
Skandal hin , daß das Gesetz vom 15 . Okwber 1925 ,
das die Regierung verpflichtet , 74 Millionen K
für die Wiedergutmachung der Schäden bereitzu¬
stellen , nicht durchgeführt wird ; ohne ent¬

sprechende Mittel kann von einer durchgre ftmien

Hilfe nicht di « Rede sei ». Verschiedene Redner
anderer Parieren stimutten zu . Zum Sch ' uß wur¬
den einige R? ' olutionen angenommen , weiche die

Regierung auffordern , mehr als bisher in

dieser oder jener Richtung zu tun .
Die » Regierungsvorlage , betre ' send Auf¬

hebung der Berbotslegung des Groß¬
grundbesitzes gab unseren Geuc^sen Leib !
und Schweichhart bte Gelegenheit , au der

praktischen Durchführung der Bodenreform
schärfste Kritik zu üben , genösse L e i b l verlangte ,
daß daS Bodenamt verschwinden und seine Funk¬
tionen an die ordentliche » Gerichte übergehen
sollen . Unter Anführung von Beispielen führte er

an , daß die Aufteilung des beschlagnahmten
Grund und Bodens direkt nach den Wünschen der

tschechisch -nationaiisti ' chen Orgamifätioren erlogt ;
der Enderfolg der Bodenreform bedeutet den
Bankerott ( eder Rechtsmoral . Die

deutschen Kleinpächter werden nach Ab' chluß der

Aufteilungsaktron weniger Grund und Boden zur
Verfügung haben als vorher !

Genosse Schweichhart konstatiert «, daß
trotz der Behauptung der deutschen RegierungL -
leu ' e Wi « dirsch und Mahr - Äarting , es

sei „alle - vorgesorgt " , sie hätten nicht umsonst für
die Regierungsvorlagen gestimmt und es herrsch «
bereits ein « andere Atmosphäre , die

antideutschen Methoden bei der Bod «iaufteitung
unverändert fortbestehen . Redner führte hiefür
zwei drastisch ? Bei ' piele aus dem Elbeg : biet und

Südmähren an . Wenn etwa der Er' olg der deut¬

schen Regierungsknapve » nur darin besteht , daß
etnigen deutschen Großagrariern
der Boden belassen wird oder einige
Deutsche »ach dem Muster gpaöeks R? stgüter
erhalten , verdienten sie es , daß man sie mit dem

Besen aus dem Dorfe jage.
Dar Gesetz wurde von der Mehrheit ange¬

nommen . Tie schmähliche Rolle , welche die

deutschen Regierungsparteien spielen , wird da¬

durch gekennzeichnet, daß trotz aller Angriffe von

unserer Seit « die Herren Heller , Wagner ,
Platzer und Scharnagel nicht de «
Mnnd aufmachten . Der tschechi ' che Klerikal «
8amalik hatte wenigstens den Mut , auf den

mangelnden Schutz der Kleinpächter hinzuweisen .

Das Steuerexpose d « S Finauzministers . In
der gestrigen Sitzung des BudgetouSschuffeS des

Abgeordnetenhauses hielt der Finanzminister Dr .
En gl iS ein eineinhnlbstündiges Expo ' ö über

di « Steuerreform , bte sich aus der Vor¬

lage über die Goldbilanzen , dem Gesetz
über die Reform der direkten Steuer »

und über die Finanzwirtschaft der Selbstver¬
waltungskörper zusammen ' etzt . Der
größte Teil seiner Ausführungen war einer Po¬
lemik gegen den tschechischen Sozialdemokraten
Meißner gewidmet , der ein « Broschüre zur
Seuerfvage veröffentlicht hat . EngliS setzte sich
für die schnellst « Erledigung der Steuerreform
ei «, die » amenüich für die WährungSstabilisie -
runa unerläßlich sei . Namentlich versuchte er

den Nachweis zu führe », daß ine Vorlage keines¬

wegs antiso - ial sei , sondern , daß im Gegen¬
teil für die schwächeren Bevölkerungsschich ' en
Erleichterung « » geschaffen worden feien ,
so daß der Borwurf der anttsozialen Tendenz
vollkommen «uge «chtfertiat fei . Wie hätte wohl
Herr Euglis dieses Werk vor wenigen Jahren
beurtellt , als er »och nicht FinauMlnister der

Bürgerkoalitiou , sondern ein fortschrittlicher
Bolkswirtschaftler war ?

die tiefe Berlegenhett sein Gesicht rötet « Aber
jener redete Wetter . Sein eindringliches Flüster «
regte den Jüngling so sehr auf , daß er nur
Brocken verstand : „ Schaukasten — Unter den
Linden — Schmier « steh ' n Stemmeisen —
— ruhig Blut — — seine Arbeet Mensch ,
abjemacht ? — heute abend , »ach Schluß — Ick
hab ' mein HandwerkSzeuch bei mir Ich paffe
uf dir drieb ' n an de Ecke bestimmt ! "

Die schwer « Hand hob sich von seiner Schul¬
ter . Gezwungen blickte er dem ander » in die

Augen . Darauf verließ der ihn . —

Nach Feierabend raffte er schnell seine Noten

zusammen . Er war entschloflen die Stell « sofort
aufzugeben . Er flüchtete an den dunklen Häusern
entlang . Drüben an der Ecke warfete der andere

vcrgcblich ans chn. Er lief , daß er schwitzte. Er
ballte di « Hände , preßte die Zähne und atmete

tief . „Herausk aus dem Sumpf ! Nicht «nterge -
hen ! " Und betet «: „ Gott mein Gott ! " von Zwei¬
fln geplagt . ,Menn « s doch einen gäbe ; — wenn

« in Gott lebt ; — so hilf mir , Gott ! zeig mir den

Weg! " Wind stob ihm Regen ins Gesicht und

blähte feinen Mantel wie « in Segel . Er merkte

es kaum , so mit sich selbst beschäftigt war sein
Geist .

Die Steinstraße war lichtlos . die ro ' e Laterne
*

der „ Mördergrube " verloschen . Er schloß kife und

lauschte an der Gaststubentür im finstern - Haus¬
flur . Er hörte der ,Mutter " Stimm « aus der

Unterhaltung heraus . Schlich die steile Äolttreppe
hinauf und pochte verschwiegen an die Wohnung .
Und Ursel , die ihn erwartete , wisperte „ Wer ist
da ? " - ,Lch

Er kniet « vor ihr , s ^ s Gesicht in ib » in Schoß
gedrückt , in « Arme um ihre Bein « geschlungen .

( Fortsetzung folgt . )
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der der englischen Arbeiterpartei verlangen in
einem öffentlichen Aufrufe die sofortig « Zurück¬
ziehung sämtlicher in den chinesischen Gewässern
unter Dampf gehaltenen englischen Kriegsschiffe ,
damit dem jetzt drohenden Krieg « unbedingt vor »
gebeugt werden könne .

Turair in Varls .
Paris , 15. Dezember . Der ehemalige ita¬

lienisch « sozialistisch « Abgeordnete Turati , welcher
bekanntlich in de » letzten Tagen aus Italien nach
Korsika geflüchtet ist , traf heute früh mit einigen
seiner Genossen in Paris «in . Er erklärte , Europa
habe nur karge Kenntnis von dem , waS in Italien
vorgeht , wo «ine ganz « Reihe hervorragender ita¬
lienischer Persönlichkeiten spurlos verschwunden

Telegramme .
Die Schuld der deutschen

Diplomatie .
Kühlmann vor dem Untersuchungs »

ausschusi .

Brr li u, 15. Dezember . (Eigenbericht. ) vor dem

Untersuchungsausschuß des Reichs¬

tages zur Erforschung der Ursachen des Zu¬

sammenbruches wurde der früher « Staats¬

sekretär von Kühlman » vernommen , der

vom Sommer 1915 ein Jahr lang di « auswärtig «
PolttU des kaiserlichen Deutschland geleitet hat . Kühl¬

mann erklärte heute : Bei Uebernahme seines Amtes

habe er di « Notwendigkeit klar erkannt , eh « man das

Elend eines Winterfeldzuges von neuem auf fich

nahm , alle Möglichkeiten auSzuschöpfrn , die zu einem

ehrenvollen Frieden führen könnten , er hab « aber

ans allen Seiten Widerstand gesunden . Ohne di «

Zustimmung der Obersten Heeresverwaltung konnte

die Reichsleitung nichts unternehmen . Der Kaiser

schwankte hin und her und in der Stellung -

nahmc zum Friedensschritt d « S Papstes

konnte er sich nicht dafür entscheiden , «in « klar « Ab¬

sage an di « Annexionspolitiker aussprechen zu lasten .

Kühlmann behauptet , daß schon damals England sich

Frankreich gegenüber verpflichtet habe , keinen Frie¬

den zu schließen , der nicht mit der Abtretung
Elsaß « 8othringens an Frankreich verbunden

wäre . Ob daS richtig ist , läßt fich ohne weiteres

nicht feststellen . Jedenfalls hatte der Reichstag ,
trotzdem er im Juli die bekannt « FriedenSresolutio «
beschloß, in der die Forderung eines Friedenr ohne

Annexionen aufgestellt war , nicht den gering¬
ste » Einfluß auf politischen Ge¬

schick « des Reiches . Der Siebrner - Aussihuß , - er

gebildet worden war , um in vertrauliche » Informa¬

tionen über di « Absichten der Regierung unterrichtet

zu werden , wurde ausgeschaltet . Ma » zog ihn nur

zur erste « Abfassung der Antwort auf dir Papst - Rote

Hinz«. Kühlmann mußte heut « aber

zugeben , daß er d ^ n Ausschuß über daS ,

wag dann folgte , nicht unterrichtet
hat . Er entschuldigt dies mit diplomatische «
Rücksicht ««, di « nicht erlaubt HAte » , den Inhalt

der geheimen Briefwechsels mit dem Papst Mltzen -

stehendru Kreisen mitzuteilen . Der tiefere Grund

dürst « aber darin liegen , daß er in den spätere «

Schreiben an den Vertreter des Papstes daS von

diesem verlangte Bekenntnis zur vorbehaltlosen

Räumung Belgiens nicht ausgesprochen , sondern kn

deryaujulierter Form die wirtschastlsche An -

Die Arbeitslosigkeit in Eng' aid .
London , 15 . Dezember . ( AR . ) Mit der Be¬

endigung des Kohlenstreikes entfällt die „ Disqua¬
lifizierung " der infolge des Kohlenstreikes arbeits -
losen Uno deshalb von der Ärbeitslosenunterstüt -
zuna ausgeschlossenen Bergarbeiter . Die Mehr¬
zahl der nicht wieder in die Arbeit aufgenomme -

Die Ladour - Par y gegen die
Etnmi chung in C ina .

London , 15 . Dezember . Führend « Mitglie¬
der englischen Arbeiterpartei verlangen in

Miuderhetteukabluett oder Große
Koalition ?

Entscheidung am Freitag .
Berlin , 15 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Di «

Entscheidung darüber , ob das MinderheitSkabiuett
Marx noch weiter amtieren kann , oder ob eS zum
Rücktritt gezwungen wird , soll am Freitag fallen .
Morgen findet im Reichstag ein « große politische De¬
batte au » Anlaß der dritte » Lesung d « S Nachtrags¬
etat » statt . Am Freitag erfolgt die evt -
scheidend « Abstimmung . " Heut « vormittag »
hat Außenminister Stresemann im Kabinett
über di « Tagung de » Völkerbund rate »
i « Genf berichtet . DaS Kabinett billigte einstimmig
die Genfer Ergebnisse . Darauf wurde wiederum
einstimmig , also mit Zustimmung der Minister
au » de » Reihen der Deutschen BolkSpartri und der
Bayer . Volkspartei beschlosten , dieverhandlunaen über
di « groß « Koalition herbei,usühren . Die So¬
zialdemokratie wurde von diesem Beschluß ver¬
ständigt . Di « sozialdemokratische ReichStagsfraktio »
ist abends zusammengetretrn , um de « Bericht ihr «
Vertreter über die Verhandlungen mit dem Reichs¬
kanzler entgegrnzunehmen und ihre Befchlüst « über ihr
Verhalten am Freitag z « fasten .

*

Die SozlaldemolraNe zur große »
Koalition bereit .

Berlin , 15 . Dezember . Die foziakdemokrati -
sche Reichstagsfvaktion faßte am Mi! twoch abend

nach vierstündiger Beratung folgenden Beschluß :
» Die sozialdemokratische Fraktion ist zu Derhond -
luuqen über di « Bildung der großen Koalition

bereit , sie ist aber der Auffassung , daß hiezu der

Rücktritt der Reichsregierung erforderlich ist . "
Wie em Nachrichtenbnnou hiezu erfährt, . wird

di « Fraktion ein Mißtrauensvotum «ipbr ' . ngen,
wenn der Rücktritt der Reichsregierung nicht
erfolgt .

Die deutschen Regierungsparteiler gegen die
Berbesierung der Geschäftsordnung .

Für deren Ler ' chlechtervng und gegen die Zusammensetzung des Vrösidiums
des Adgeordnetenhaüles ans Grund der BertzSttniswahi .

nexion an gekündigt war . Daraufhin hat der
Papst feine « Friedensschritt als gescheitert angesehen
und als Anfang des «Schsteu Jahres von deutscher
Seite nochmals der versuch gemacht worden war » eine

Intervention de » Papste » herbeizuführen , h°^d. e,-r, I
ftiter , unter denen sich auch einige Führer befan -wi « heute im Untersuchungsausschuß ein Zentrums - - - - - - - - - —

abgeordneter mitteilte , jede weiter « Bemühung nm ,
l 7 " .

' - - - . -

im Sommer 1917 mit der deutschen Regierung ge ¬
macht hat , abgrlehnt .

neu Bergleute befindet sich jetzt wiederum auf
dem Verzeichnis der Arbeitslosenunterstützungs¬
empfänger , was aus dem Arbeitslosen¬
nachweis der letzten Woche , der einen Z u «
wachs von 10 . 000 Personen gegenüber der

Borwoche ausweist , deutlich hervorgeht .

Die Tories Hetze » gegea Rvtzland
London , 15 . Dezember . Ministerpräsident

Baldwin empfing gestern in vWtraulicher Audi¬

enz eine Abordnung konservativer Abgeordneter ,
welche ihm eine 200 Unterschriften tragende Pe¬
tition vorlegten , in welcher die Forderung ent¬
halten ist , die Regierung möge gegen die Er¬
nennung eines Nachfolgers Krassins Stellung
nehmen und die der SowjeiHandelsdelegation ge¬
währten Begünstigungen insolange einschränken ,
als sich die Sowjets nicht verpflichten , jedwede ,
gegen England gerichtete Propaganda ein ustel -
len . Der „ Morning Post " zufolge soll Baldwin
darauf aufmerksam gemacht hoben , daß er die der
russischen Regierung gegenüber beoeits erfolgte
Anerkennung , nicht zurücknehmen könne , sagte
aber zu , daß er die ihm vo « der Deputation
überreichten Gründ « in sorgfältige Erwägung
ziehen werde . „ Daily Telegraph " zufolge soll
Baldwin geantwortet haben , daß die Regierung
die Tätigkeit der Sowjets sehr wachsam verfolge
und zu einer entsprechenden Mion vorbereitet
sei, sobald sie sie für notwendig erachten wird .

den , gingen auf diese Waise für me ungarische- - . . x . . - . , . . . . . | Bewegung verloren . Die zuhause geriebenende » Frieden , nach den Erfahrungen , die der Papst Arbeiter verfielen nach und noch in ei « immer
größeres Elend . Die Arbevtszert wurde m den
meisten Gruben auf ein bis zwei Tage reduziert
und die Löhne wurden so heruntevgvdrückt , daß
ein Grubenarbeiter durchschnittlich monatlich nicht
mehr als eine halbe Million ungarische Kronen

verdiente . Das Verdienst der obertogs beschäftig¬
ten Arbeiter betrug nur die Hälfte . DaS Elend ,
die Arbeitslosigkeit , die Ungewißheit ihrer Lage ,
die Gefahr der Entlassung , welche als Damokles¬

schwert über ihnen schwebt « trieb die Leute endlich
in solch eine entsetzliche Verzweiflung , daß im

Frühling dieses Jahves einige Taufend Bergar¬
beiter von Salgotarjan sich auf den Weg machten ,
in der Absicht zu Fuß nach dem ungefähr 100
Kilometer entfernten Budapest zu marschieren .
Durch Graf BethlenS bewaffnete Macht wurde
dieser in Verzweiflung gefaßte Plan der Berg¬
arbeiter schon am Anfang vereitelt .

Nun kam aber der englische Bergar -
beitemkampf und damit « ine Konjunktur auch
im ungarischen Kohlenbergbau . Die verschulde¬
ten , verhungerten , herobgekommenen Leute ge¬
langten für einige Monate wieder zu besserem
Verdienst . Der Zeitpunkt der Wahlen , den Graf
Bethlen aus mehreren Gründen um ein halbes
Jahr früher veranstaltete als die Mandate abge¬
laufen sind , war , was die Bergarbeiter betrifft ,
fahr Passend gewählt . Die ungarische Kohlenproduk¬
tion sieht wieder einem Rückfall entgegen , was
man natürlich nicht versäumte , al » eine überaus

wirksame Waffe des Terrors in der Wahlbewe¬
gung zu benützen . Ingenieure , Arbeitsoufseher
z. B . in Dorsg ließen nicht ohne Wirkung knapp
vor den Wahlen die Bemerkung fallen , daß die

Gesellschaft in nächster Zukunft 6<Ä> Ar¬
beiter entlassen müsse . Diese Drohung
hängt übvigens schon seit Jahren über dem

Haupte der Arbeiterschaft und trägt viel dazu bei ,
daß diese Menschen seelisch ganz eingeschüchtert,
geknechtet und mißtrauisch sind . Der Regierung
und den Kohlengesellschaften ist diese Psychologie
der Arbeiter wohlbekannt . Sie benützen daher
diese Drehungen überall mit sicherer Hand als

Zwangsmittel im Wahlkampf . Man darf nicht
vergessen , daß die Abstimmung in allen

diesen Bezirken öffentlich ist und

daß so das Wahl- Präsidium , wie die Wahlkoimnis -

B ü d a p e st, den 16. Dezember 1926 .

Da die Bethlen - Regierung über ihren wohl¬
vorbereiteten Sieg in den Kohlenwahlbezirken
überaus triumphiert und sich beeilt den unter
dem größten Terror erzwungenen Wahlerfolg so
darzustellen , als wenn die Bergarbeiter aus
Ueberzeugung der Sozialdemokratie den Rücken
gekehü und sich der Regierung angeschlossen hät¬
ten , ist eS notwendig die im ungarischen Kohlen¬
bergbau herrschenden Verhältnisse ins richtige
Licht zu stellen .

Die Bergleute bildeten in Ungarn von jeher
ein « Kategorie der schlechtest bezahlten und in den
elendsten Bsvhältmsseni lebenden Arbeiter . Zu
einem menschlichen Dasein , zu leidlichen Wohnun .
gen , welch « die Bergwerkundernehmer erbauten ,
gelangten sie eigntlich nur während des Krieges ,
als der Wert der in Ungarn produzierten braunen
Kohle infolge des Kohlenmangels im Werte stieg .
Im Kohlenbau kam eine Konjunktur , die
miserablen Löhne stiegen und die Arbeüsbedin -
gungen besserten sich. In dieser Zeit begann , auch
die Organisierung der Bergarbeiter , deren Mehr¬
heit , was Kultur anbelangt , noch sehr rückständig
war . Der Bergarbeiterverband wurde erst im

Jahre 1918 ins Leben gerufen . Nach dem Frie - '
densschluß kam auch im Kohlenbergbau ein plötz¬
licher Rückfall . Di « Unternehmungen reduzierten
die Produktion , « in großer Prozentsatz der Arbei¬
ter wurde nach und nach entlassen . Einer großen
Zahl der arbeitslosen Bergleute blieb nichts übrig ,
alS nach dem Ausland auszuwandern . I n
Frankreich allein arbeiten zurzeit ungefähr
4000 ungarische Bergarbeiter .

Diese massenhafte Emigration bedeutete auch
ür di « Arbeiterbewegung « men schweren Schlag .

Die intelligentesten , am besten organisierten Ar -

Während der Budgetberatung im Plenum deS

Abgeordnetenhauses erhob ein oppositioneller Abge¬
ordneter gegen den Vorschlag des Vorsitzenden be¬

züglich des Zeitpunktes der nächsten Sitzung und
« er Tagesordnung derselben Einspruch ; es konnte
darüber kein Beschluß gefaßt werden , well dje zur
Abstimmung nötige Zahl von Abgeordneten im

Hause nicht anwesend war . Aus diesem Grunde

mußte d' e nächste Sitzung im schriftlichen
Wege einberusen werden . Das nahmen die Re¬

gierungsparteien zum Anlaß eine Abänderung deS
8 40 der Geschäftsordnung in dem Sinne zu be¬

antragen , daß in einem solchen Fall « der Beschluß
des Präsidiums zu gelten habe .

Dieser Antrag beschäftigte den Berfaffungs -
ausfchuß in seinen letzten zwei Sitzungen ; namens

unseres Klubs nahm Genosse Hackenberg als

erster Redner in der Debatte gegen diesen Antrag
Stellung ; er verwies darauf daß Vorausset¬
zung ftir die Aenderung des § 40 eine vorherige

Weuderung deS § 10 der Geschäftsordnung wäre ,
da der 8 40 lediglich die Durchführungsbestimmun¬
gen zu 8 10 gibt ; § 10 der Geschäftsordnung kann

) «och , nurdurchein Gesetz geändert werden .

Im weiteren verwies Genosse Hackerberg darauf ,
daß es Sache derMehrhert sei, für eine

entsprechende Präsenz zu sorgen .
/ Wir find auch der Ansicht , daß eine Aende -

rnu - g der Geschäftsordnung notwen¬

dig j st, doch müßte sie den berechtigen Forderun¬
gen der Opposition auf Modernisierung
der Geschäftsordnung Rechnung trage «, Unser «
Partei sowie auch alle deutschbürgerlichen Par¬
teien haben dicsbezügli «*» bereits Abänderungsan -
träge eingebracht ; trotz unserem wiederholten Ver¬

langen wurden unsere Anträge nicht rn Bera¬

tung gezogen . Wenn nun die Mehrheitsparteien
^selbst « nt einem Anträge auf Aenderung der Ge -

schäftsordnung kommen , so ist es selbstverständlich ,
daß wir diese Gelegenheit wahrnehmen müssen, um

ein « Aenderung der Geschäftsordnung auch in u n -

serem Sinne anzustreben .
Genosse Hackenberg begründet « hierauf di «

von ihm «angebrachten Abänderungsantrage , wobei
«r hervorhod , daß eine ganze Anzahl dieser An¬

träge , insbesondere jene bezüglich des Sprachge -
braucheSimParlament , wörtlich aus dem

Anträge Spina abgeschrieben wurden ; jetzt haben
also di « Vertreter dieser Partei die Möglichkeit,
für diese Anträge zu stimmen und so zu ermög¬
lichen, daß auch deutsche Abgeordnete Referate
in den Ausschüssen übernehmen können .

Abg . Meißner (tsch. Sozd . ) schloß sich den

Ausführungen des Genossen . Ha ck e n b e rg an ,
erklärte aber , daß er das Recht der Mchr -
heitanerkennen müsse und unter Wahrung
der demokratischen Grundsätze gezwungen sein

sionen aus Direktoren , Arbeitsaufsehern, . Inge¬
nieuren der Gesellschaften bestehen . Wer HÄ da
den Mut den Vorstehern zu Trotz sich als So¬
zialdemokrat zu bekennen und sich dem entsetz¬
lichen LoS der Entlassung auszusetzen ?

Denn was bedeutet für einen Bergarbeiter
in Ungarn die Entlassung ? Nicht nur daß er ohne
Brot bleibt — eine Arbeitslosenunterstützung exi¬
stiert in Ungarn nicht , er wird auch aus seiner
Wohnung mitten im Winter sofort hinausgewor¬
fen , denn die Wohnung gehört der Gesellschaft .
Er verliert auch seinen Pensionsanspruch , denn
nach einem veraltetem ungarischen Gesitz hat jede
Unternehmung ihre eigene Pensionsbisse und
wenn der Arbeiter entlassen wird , fällt auch die
Pension weg . Nichts illustriert besser , daß der

Wahlerfolg ausschließlich durch diese terroristischen
Mittel erzi « wurde , als die Tatsache , daß die¬

jenigen Bergarbeiter , welche aus dem Bauern¬
stand stammen und ihr eigenes kleines Hans be¬
sitzen , trotz allem Zwang ihre Stimmen auf de «

soz ' aldepiokrat ' schen Kandidaten abgaben . Ebenso
haben oie Bauern , die ein Stück eigenes Feld
haben , für die Sozialdemokraten ge¬
stimmt .

Um das Bild zu vervollkommnen muß man

noch erwähnen , daß in Ungarn die Abstimmung
obligatorisch ist und die Wähler im Falle sie nicht
abstimmen , bestraft werden . Ist es zu verwun¬
dern , daß die von den Ingenieuren , Aufseherper -
sonal , Quavtiermeiftern einzeln bearbeiteten

Bergleute , wenn sie vor die Wahlkommiffion kom¬
men und dort ihre Vorgesetzten erblicken , nicht
ihrer Ueberzeugung nach abstimmen ? Dennoch
fanden fich in jedem dieser Kohleuwablbezucke
einige Tausend tapfere Bergarbeiter , die sich hel¬
denmütig zur Sozialdemokratie bekannten und
damit einen Beweis der unerschütterlichen Treue
der ungarischen Arbeiter zu ihrer Bswegung ab¬

legten .
« -

Die imgari ' cheu Wahlen .
In geheimer Abstimmung bisher fünf

Sozialdemokraten gewählt .
Budapest , 15 . Dezember . (Eigenbericht . ) Ueber

die Wahlen liegen bisher die Ergebnisse aus D e-

breczin vor , wo die Sozialdemokraten , Re
Demokraten und die Regierungsparteien je ein
Mandat erhielten . Bisher find in den Bezirken
mit geheimer Abstimmung 8 Regierungsparteiler ,
5 Sozialdemokratien, 3 Demokraten unv ein An¬

hänger der Kossuthpartei gewählt .

Budapest , 14 . Dezember . ( MTJ . ) In
den zwei Wahlbezirken der Stadt Hodmezövazar -
hely , von deren Mandate « das eine in der Natio¬

nalversammlung Ministerpräsident Graf B « th -
l c n besaß , wurden heut « Ackerbauminister Johann
Mayer und der bisherig « Besitzer des anderen
Mandates Dr . Bela Kun ( natürlich nicht der

ehemalige Volkskommissär ) , Mitglied d « r 48er

Unabhängigkeitspariei , gewählt . Der Kandidat
der sozialdemokratischen Partei blieb in der Mi¬
norität .

Bethlen driiltet fich mit einem
. MHIfiere " .

Budapest , 15 . Dezember . ( MTJ . ) Minister¬
präsident Graf Bethlen empfing heute mittags
ein « Abordnung deS Szecjenhrr Wahlbezirkes , die
ihm das dortige Abgenxdnrteumandat Ärrrelchtt .
Graf Bethlen erklärte , da » Ergebnis der Abgeord -
netrnvahlen im ganzen Land « zeige , daß die Ra¬
tion die politisch « Richtung der Regierung
billige und über di « Wtigkeit der Oppofition in
den letzte « fünf Jahren den Stab gebrochen habe .
Wo 30 Prozent der Mandate dnrch einstimmige
Wahl verteilt wurden , wo der überwiegende Teil
der Kandidaten mit so großer Mehrheit gewählt -

wurde , wie in de « gegenwärtige » Wahlen , dort
könne man nicht behaupte « , daß das Wahlresultat
anf Gewaltmaßnahme « ( ! ) zurück zusiihren sei . Das
Berdikt der Ratio « sei nicht n « r «ine Genugtuung
für di « Regierung , sondern bedeute auch eine große
Verantwortung und neue Pflichten . Richt di « Berg
solgung der geschlagenen Opposition sei die Ausgabe ,
sonder « «ine ernst «, produktiv « Aufbauarbeit ( ?) .

werde , gegen eine Reihe der von Hackenberg ge¬
stellten Anträge zu stimmen . Er erklärt sich ze -
doch mit aller Entschiedenheit gegen den Antrag der
Regierungsparteien auf Abänderung der Geschäfts¬
ordnung , well dieser Antrag auch dem Verfassungs¬
gesetze widerspreche ; eine Durchlöcherung ober
Aenderung der von der Revolutions - Nationqlver -
sammlung beschlossenen Geschäftsordnung könnte
auch für jene Parteien , welche sich derzeit in der
Mehrheit befinden , gefährlich werden , wenn sie
einmal in die Opposition zurückkehren .

Er empfiehlt daher den ' Mehrheitsparteien ,
sich nochmals innerhalb der Koalition mit diesem
Anträge zu beschäftigen und zu diesem Zwecke d i e
Verhandlungen zu unterbrechen .

Der Vorsitzende des Ausschusses regte nun
auch an , daß die Verhandlungen erst in der näch¬
sten Sitzung fortgesetzt werden sollen .

In Rr gestrigen Sitzung wurde nun die Be¬
ratung über den Gegenstand fortgesetzt und über
Antrag des tschechischen GewerbepaneilerS
Ostry der Beschluß gefaßt den AbänderuNgSan -
trag zum § 40 der Geschäftsordnung zurückzu¬
stellen und sich lediglich mit dem zweiten An¬
trag Bradaö zu beschäftigen , welcher eine

Vermehrung der vizeprasidentenstello «
vorsieht . Meißner sprach sich dann vorerst g e-
gen die Vermehrung der Brzepräsidentenstellen
aus , beantrag » jedoch , falls eine solche Vermeh¬
rung doch vorgenommen werde , die Wahl nach
dem Proportionalwahlrecht vorzunehmen , damit
auch die Oppofition im Präsidium eine entspre¬
chende Anzahl von Plätzen gesichert bekomme .

Genosse Hacken berg protestierte vorerst
getzen die abermalige Zurückstellung seiner An¬

träge auf Abänderung der Geschäftsordnung und
spricht sich sodann für den Antrag Me ßner auf
proportionale Vertretung im Präsidium des

Hauses aus .

Bei der sodann vorgenommenen Abstimmung
wurde der Antrag des Genossen Dr . Meißner
mtt 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt und der

Antrag Bradaö angenommen . Die zwei deutjch -
büvgerlichen Vertreter , Scharnagl und

Krumpe , stimmten gegen den Antrag Meß¬
ner auf proportionale Zusammensetzung des Prä¬
sidiums und f ü r die unveränderte ' Annahme des

Antrages " Bradaö . Die deutschen Regierungspar¬
teiler haben damit bekundet , daß sie für weitere

Verschlechterung der Geschäftsordnung
sind; sie werden , bis die von uns gestellten Ab-
änderungsanträge zur Abstimmung gebracht wer¬

den , Wohl auch gegen ihre eigenen An¬

träge auf Verbesserung ^ der Ge¬

schäftsordnung stimmen !



Bette i

Tagesneurg ' erten .
Sa « t feine Kriegs pielzeoge !

Weih noch ; das Fest , das unter dem Zeichen
„ des Friedens und der Liebe " steht , rückt immer

näher heran . Manche Muttex , mancher Vater

derckt daran , den Kindern Weihnachtsfreuden zu
bereiten .

Der Betrieb in den Spielwarengeschäften
steigt von Tay zu Tag . Dort kann man beobach¬
ten , daß Bleisoldaten , Helme , Säbel , Gewehre
und anderes Kriegsspieheug leider wieder be »

gehrte Kausobjekte geworden sind . Gedankenlos

kaufe « viele Eltern diese Spielzeuge , um sie ihre «
Kindern zum WeihnachtSfest auf den Gabentisch
zu legen .

Die Mehrzahl der Eltern bedenkt dabei nicht ,
- aß sie damit ihre Kinder für den Schützengraben
eines neuen Krieges , also für ein neues Völker¬
morden , vorbereiten . So wie das jetzt lebende Ge¬

schlecht in der Jugend in dem Geiste erzogen
wurde , haß es schließlich der Kriegsbegeisterung
erlegen ist , genau so werden hem « die Kinder Li¬
der immer noch vielfach erzogen .

Der Helm , der Säbel , das Gewehr und di «

Bleisoldaten unter dem lichterstrahlenden Tannen ,
bäum und dazu „ Friede auf Erden und den Men -

schen ein Wohlgefallen " gesungen , welch er »

Widerspruch !
Die Eltern , die ihren Kindern Soldatenspiel¬

zeug schenken , bereiten Krieg vor .

Bedenkt : der Papphelm auf dem Kopfe eurer

Kinder wird sich in einen Stahlhelm einst der -

wandeln .

Der Sabol , heute uoch aus Holz und Blech ,
wird einst das Werkzeug eines Massenmörders
werden .

Nicht immer werden es nur Bleisoldaten
bleiben , auf welche eure Kinder mit Flinten und

Kanonen schießen .
Auf lebende Menschen werden sie später diese

Waffen richten und sich nichts anderes dabei den¬

ken, als wie beim Spiel mit Bleisoldaten .

Durch solches Krieigsfpielzeug sollen sich eure

Kinder an den grausigen Gebrauch der Waffen
gewöhnen , so daß st « später , als Soldaten , wie

zu einem Feste in den Krieg ziehen .

Das ist der Sin » solcher Weihnachtsge¬
schenke .

Proletarier , bedenkt !

Noch sind di « Wunden nicht geheilt , die unS

der Krieg geschlagen . Tagtäglich begehen euch
die Opfer des Krieges .

In frischer Erinnerung müssen euch noch di «

Tage im Schlamm und Dreck der Schützengräben
sein .

Ihr Mütter , denkt zurück au jene schrecklichen
Kriegsweih nachten , wo lhr alle in großer Sorge
um eure Männer , Söhne oder Brüder gelebt
habt . Sollen eure Kinder dieses Schreckliche , diese
Sorge , Not und Pein auch durchmachen ?

Nein und abermals min !

Darum hinweg mit diesem gefährlichen Sol¬

datenspielzeug vom Gabentisih unserer Kinder .

Wir wollen unsere Jugend erziehen zu
Kämpfern für die sozialistische Idee , zu Klassen¬
kämpfern , aber niemals zu Soldaten imperialisti¬
scher Heere .

Dann erst werden wir uns zu einem großen
und freien Menschentum entwickeln können , und

« S wird Friede sein auf Erden . Kofra .

« Etliche verbkkcher .
Raubmordversuche in Windisch - Kamnitz .

B. - Kamnitz , 18 . Dezember . Die Gemeinde

Windisch - Kamnitz war heute Nacht der Schau¬
platz eines schweren Verbrechens . Die Schwester
des Fahrradhändlers Anwn Urchs , namens
Anna Urchs , erwachte gegen 2 Uhr morgens durch
ein verdächtiges Geräusch und bemerkte einen

Lichtschein. Als sie sich erhob , sah sie zwei Män¬

ner mit Masken vor dem Gesicht , und als sie um

Hilfe rief , erhielt sie mit einem schweren Gegen¬
stand einen Schlag auf den Kopf . Darauf¬
hin wollte sie aus dem Zimmer um H lfe eilen .
In diesem Augenblick gab der eine der beiden
Einbrecher aus einem Trommelrevolver , Kaliber
12 Millimeter , einen Schuß ab , der sie m
die linke Wade traf und ihr das Wadenbein

zerschmetterte . Durch den Lärm war auch
ihr Bruder Anton Urchs erwacht , der herbeieilte
und alsbald mit den Einbrechern im Ringkampfe
lag , in dessen Verlaufe er mehrere Schläge
auf den Kopf erhielt , die ihn erheblich ver -

letzren . Schließlich gelang es den beiden Ver¬

brechern , unter Zurücklassung ' eines Revolvers

zu entkommen . Beute batte » sie keine ge -
macht . Die Verletzungen der beiden Geschwister
UrchS sirw schwerer Natur und Anna Urchs
mußte in das Tetjchner Krankenhaus
gebracht werden . _ » Gegen 4 Uhr früh hielt der

Polizist Wenzel in Böhm . - Kamnrtz zwei
verdächtige Männer an , die er zur AusweiSlei -

stung aufforderte . Statt dieser Aufforderung
nachzukommen , zog der eine der beiden einen
Revolver urw fetzte ihn Wenzel an die
Stirne . Zum Glück versagte der erste
Schuß . Der Verbrecher drückte jedoch nun zwei¬
ten Male ab und der Schuß triff Wenzel ander

Schläfe , glücklicher Weise nicht tödlich. ES ist
ganz außer Zweifel daß die beiden die Einbrecher
waren und durch den Schuß auf den Polizisten
ihrer Festnahme entgingen . Wie erinnerlich ,
wurde vor einigen Tagen in Schönau bei

Wernstadt ein Raub verübt und der Häusler
K a m m e l von zwei Männern ' schwer verletzt .
Man nimmt an , daß die Einbrecher von Win¬

disch - Kamnitz dieselben Personen sirw , d' e K a rff -
mel schwer verletzten . Heute früh erschien der

Polizist Klimt aus Bodenbach mit einem

Polizeihunde am Tatplatz ; doch konnte infolge des

regnerischen WetterS , und da bereits zahlreiche
Personen den Tatort betreten hatten , eine Spur
nütt ausgenommen werden . Nach Aussage des

UrchS durfte der eine der beiden Verbrecher
Wurgspuren am Halse davongetragen
haben , die eventuell zu seiner Ermittlung führen
könnte « .

Die Arbeils ' o ' en Jtfren * dar

WeitznachtsgeschSt !
Wien , 14 . Dezember . Beschäftigungslose Ar¬

beiter wollten heute und in den nächste » Tagen
« ine Reihe von Persauunlungen , verbunden mit

DemonstvationSuulzügen , veranstalten . MU

Rücksicht auf die öffentliche Sicherheit hat die

Wiener Polizei alle diese Umzüge mit der Be¬

gründung verboten , daß ähnliche Kundgebungen
die Bevölkerung beunruhigen , das Weihnachts¬
geschäft zum fühlbaren Schaden der Gewerbetrei¬

benden und Geschäftsleute , ihrer Angestellten und

auch der kauftustigen Bevölkerung stören . —

Durch die Tatsache . , daß es Zehntausende ag=>
beitSlose Mitmenschen gibt , wird die Fest - und

Geschäftsstimmung anscheinend nicht gestört .

Wettere Freigabe von Zucker . Wie berichtet
wird , hat ims Zuckerkartell weitere zwei Prozent
des JahreS - ZuckerkontingentS für Dezember frei -
gegeben . Da bisher schon acht Prozent fteigege -

den worden sind , stehen dem Konsum insgesamt
zehn Prozent zur Verfügung . DaS ist natürlich
zu wenig . Erstens deswegen , weil schon das

Kontingent für Oktober und November geringer
war als im Vorjahr und zweitens weil im Weih -
nachtsmonat von jeher mehr Zucker gebraucht
wird als in den früheren Monaten . Um den

tatsächlichen Bedarf zu decken , wäre die Frei¬
gabe von mindestens 4 bis 5 Prozent notwendig .
So lange dies nicht geschieht , setzen sich die Zuft-
krrfabrikanten dem Verdacht auS , daß sie durch
die Hervorrufung einer künstlichen Zuckernot di «

Verteuerung des Zuckers , die sie für den 1. Jän¬
ner planen , vorbereiten wollen .

Eine ganze Familie von bulgarische » Faseiste »
lebendig verbrannt . W « bulgarischen Zeitungen
bringen di « Schilderung eines „geheimnisvollen "
BrandeS , dem vor wenigen Tagen der bekannteste
und beliebtest « Arzt der Stadt Plewna , Dr . Be »

schew , mit seiner Familie zum Opfer fiel . Am

5. Dezember um Mitternacht brach im Haufe des

Arztes im ersten und dritten Stock gleichzeitig ein

Fr >u«r aus , das die hölzern « Stiege ergriff . Um

1 Uhr nachts > stand das ganze Homs in Brand ,

denn trotz aller Hilferufe der Familienangehörigen
kam kein « Hilf « von der Feuerwehr .
Als alle Veusuche von Bewohnern der Nachbar¬

häuser , die Feuerwehr zu holen , fruchtlos blieben ,

rief die vor dem Hause awgesammolte Menge den

verzweifelt um Hilfe Schreienden zu, aus dem

Fenster auf die aufgospannten Tücher zu springen .
Ti « Frau des Dr . Beschew , eine Gymnasiallehrerin ,
warf zunächst ihr bereits halbverbranutes vierjäh¬
riges Töchterlein Tora aus dem Fenster und stürmt «
sich dann selbst hinab . Sie fiel unglücklicherweise
aufs Pflaster und war sofort tot Der Sohn des

Arztes , der fünfzehnjährige Puju , verletzte sich beim

Sprung aus dem Fenster schwer und starb ebenso

wie das vierjährig « Kind unter entsetzlichen Qualen .

MS Dr . Beschew sah , daß sei « Frau zu Tode

stürzte , erschoß er sich auS Verzweiflung darüber .

Durch eine herbei geh ölte Leiter konnte schließlich
seine achtzehnjährige Tochter Tatjana ,
die schon schwere Brandwunden aufwies ,

gerettet werden , sie befindet sich alber noch in

Ledrns ^fahr . Ei « zufällig b ' im Arzte anwesende

Patientin und die Ha isg h' lsin wurden verkohlt

aufgefunden . lieber dieses Ereignis herrscht in der

ganzen StM noch jetzt ungeheure Erveguno . Der

Besitzer des Wchnhauseö , « in Oberst , erklärt , er

könne nicht derstcchen , wa - rum die Familie die bei¬

den Ausgänge , die zu ihrer Verfügung standen ,
nicht benützen konnte . Sowohl die soziatdemokra -
tisch als auch die linke bürgerliche Presse weisen
darauf hin , daß es ganz klar sei , daß es sich um

beabsichtigten Mord an Dr . Beschew han¬
delt , der als radikaler Sozialist ( er war ehe¬
mals Funktionär der Kommunistischen Partei ) be¬

kannt war . Daß « in Verbrechen vorliege , dar¬

auf weife der Umstand hin , daß die Feuerwehr
passiv blieb und offenbar gehindert wurde , die

beiden zur Verfügung stehenden Ausgänge zu ver¬

wenden . ES ist wahrscheinlich , daß « S sich hier nm

einen neue » Anschlag der , - unverant¬

wortliche » Elemente " ( der bulgari¬
schen Fascisteu ) handelt , begonnen im Rahmen
dos verschärften Terrors der Lipatschew - Regierung ,
der nach ihrer Niederlage bei den KreiSvatswahlen
einfetzle .

Der ehemalig « Leiter der Karlsbader Partei¬
druckerei gestorben . Im Alter von 82 Jahren ist

gestern der Korrektor Adalb . B r a d l e r , zuletzt bet
der Dänischen Zeitung ? A. - G, in Prag , verschieden .
BraWer war zur Zeit der Gründung der Karls¬
bader Parteidruckerei deren erster Betriebsleiter .
Die Beerdigung findet S . amStag , den 18 .
Dezember , um halb 2 Uhr nachmittags von der

Leichenhalle des Wolschaner Friedhofes auS statt .

Donnerstag , 18 . Dezember 1826 .

Rundfunk für Asse ! I
Programm für morgen , Freitag .

Pro, . 348. »1: Schall » la tten - Wusit 11. 40: Landwirt » I
schafllichsr Rundfunk und Zeitstgnal . 12. 05: PresienachrichtenlW
12. 15: Millagslanzcrl . 1. Conradt : Osfenbachlllde . . 2. Ci- M

önlka : Gavotte aus . Der Glücksritter ". 6. Hrbaiet : Dhan - W
taste über flowatifche Lieder . 4. Rubach : Muliltelegramm . - W
5. Slarh : Mein « Liebeslieder , s. Bchlik : Gladiator 14: S

Börlennachrichlen . 16. 30: Rachmittagskonzert . 1. Bizet : Vor¬
spiel zum 2. Akt . Carmen " . 2 Gounod - Rondo auS „goult " . <

3 Prochazla : Drei orientalische Tänze . 4. Fidschi Aria , aus s
. Sarka " . 5. Smetana : Böhmisch « Tänze . 17. 30: Börsen nach- U

richten und Hopsenmarltpreife . 18: Mustwortraa . 1815 : j

Landwirtschaftlicher Rundsunk . 18. 35: Deutsche laudwirt - M
lchasttiche Sendung . TogeSneuigleite », hieraus : Dipl . Tier » 1
arzt Gustav Elsner Prag : Die gegenwärtige Pie - »««SM
»bsatzkrise . 19: Bortrag : Handwerkerjugend 10. 15- Vortrag :
Ski - Ausbildung . 18. 15: Landwirtschaftlicher Vortrag . auf
Welle 1110. 20- Wettervoraussage . 20. 02 : Overelt - : . Der ju
Sandnrenher " 21 : Zeitstgnal . Altprager Abend K- Set - ttM
Nachrichten des Prebbüros Ueberstcht der TageSeeignisse ,
Sport - und Theaternachrichte ».

vrüu » 441. 14. 30: Prager Effektenbörse Devls «u. ' M
Palmen Eroten . Wetter - Sport - und Thcaternach - ichtev . I

Pretzbüro 17. 40: Märchen . 18: Zeitzeichen
l ' ch-r Rundsunk : Misteln Daumschidlinge . 18 20 : Unge« s
wohnte Verbre - te : von Infektionskrankheiten . 18 45- Morle -
zeichen . 18: Konzert . 1. Rossini : Ouvertüre »Drusch : no» Ä
2 Urban : Rhapsodiiche Phantasie . 3. Simandi : Adagio . !

4 Barloi : Drei russische Lieder . 5. Zeise »: Der Rubinocker , Ai

e0: Konzert der Brünner Gesangsvereinsgung »Foerlter ". ;
1 Zavurek : Mähren . 2 Foerster : a) D»e Nachtigall der - A
stummtt b) Volkslied : c) Stirne . 3 Dvorak : Kalina .
4 Dvokak : Der Fährmann . 5. Zich: Soldatenlieder - Zeit¬
zeichen und Preßbür ». dAcm

Sreßturg . 300. 1710 : Slowakischer Unterricht sür ' 1

Deutsch « 18: Hatter - Abend . Prebbür ».
Budapest , 556 16: Kindermärchen in d - utscher

Sprache . 17. 02: Volkstümlicher medizinischer . Bortrag 17. 45: Ä

Ungarische »lässiger . 18. 30: Zigeunermustk . 20. 20- Wodou Ä

und weu zitiere ich' , 21: Kammermusik . — DaveUtrp .
. 12: Quartett und Gesang . ' 12. 45: Duette 13 30 : Orglktzvr »
trag . 14: Mitiagskonzert . 16. 45: Kinderkonzert . . 17. 45: J

NachmtttagSkonzert 18: Orchesterkonzert 20 30: Musikalisches I

Zwischenspiel 21: WelbuachtSkonzert . 21 50 Konzert . 22 45-

Bach - Abend . 23. 15: Konzert . 24 : Tanzmusik — Rom 4?i : I
17. 15: Jazz Band . 21: operettenabend — Wien 517.
16. 15: Nachmittagskonzert . 17. 45: Wochenbericht sgr S»ort >

und Fremdenderkebr 18- Wintersport . 18. 30: Peter Cor» 1

neliuS . 18: Französisch . 18. 30: Englisch . 20. 05: Italienischer -I

Opernabend . — Zürich . 500. 15: Orchesterkonzert 16 Tanz - j
Musik. 17. 30: Kinderstund «. 20: Rätoromanischer Abend .

Deulfchlanv . -

»öniaswukerbansen 1300 12: Spr- chtechnik . 15: Ein -
beitskurzlchriit 15. 30: Sportarzt und PulkSaeiundheit . 16: !

Kaufmännische Berufsausbildung . 17 : Da» A- abmal als
Kulturausdruck 17. 30: Der Stand der Abstammunaslebre . ' >
18: Die Musik lat Leben d«S Arbeiters . 18. 30: Englisch . 18:
Dia deutsch « ArbeUSlosigkett und ihre Bekämpfung . 18. 30: j
GesundhettSschidtgungen durch di « Feiertage . 20: Ue er- s

tragung von Berlin , 484. »Die Hugenotten - , große Oper 41

von Meperbeer . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 323. 16. 30:
Traumbilder . 18: Die letzten Vorbereitungen der Hausfrau M

für das Fest . 20. 15: Klavierkonzert . MendelSschu : Klavier - H
konzert g- woll . Weber : Zwischenaktsmusik aus »Die drei
Pintos " . Weber : «on^rtstück . — Frankfurt 429. 13 . 30iM
Rege Schallplatten . 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: . . HauS - I

sräuen - Rachmittag . 18. 45: Forlschritt « in Wsienschasl und 1

Technik . 20. 05: Film - Wochenschau . 20. 15: Konzert 21. 30t M
. Gespenster " , Schauspiel von Ibsen . 22. 30: OrchesterkonzerttM
— Hamburg , 386. 13. 20: Die Söhne Dachs 14. 05: Haus -
konzert . 16. 15: Märchenstund «. 17: Berd : . Nachmittag 18: I

Fröhlich « Klänge 1850 : Goethe als Regisseur . 20: Bett - l

Hoden - Abend . Egmont - Ouvelure . Ah persido . Violinkonzert . «
5. Etzmphonie . Tanzmusik — Leipzig . 357. 16. 30: Nach- 1
mitiagskonzert . 18: Wie beschäftigen wir unser « Kind rl J
19. 30: Brrühmtr Lieder in verschiedenen Ftlsungen 20. 15: 1

Pfitzner - Sbend . Palestrina . 2 Sieder . Svmpbonikche Trilogie - i ,
2 Gelänge . Die Rose vom Liebes garten . 23 15: Tanzmusik . — 1
Mtncheu . 536. 16: FrauenstUnd «. 17: Orchesterkonzdrl . 19. 10: !

Humor . 19. 30: Schram —eltrio . 20. »Der Glückstchmied - ,
Volksstück von Hartl . Mitius . - Münster 242. 13. 301 Mv

Richard Ltrautz - Rachmittag . 17: Lieder Von Grieg . 17. 30:
Das Mittelmeer als Brennpunkt der Wel politis 18. 30: 4

Schallplattenkonzert . 19. 20: Im Rilkchsamm kellgekabren
20: Autorenabend Hlllekamps . 20. 30: Robert Koppel - Abend . . J

« MMMMIHMMMMMWHMWM

Anekdoten .

erzählt von Prof . Heinrich Grünfefd . 1

Wo geh. - n Sie schon wieder im Frack hin ? — v -

Ich gch ' zu „ Figaros Hochzeit " . — Sowas macht | ■

man mtt einer Depesche ah .

*

Als ich in Petersburg aus einer Gesellschaft I

um sechs Uhr morgens mich heimlich wegstehl «»«
wollt «, fragre mich der Wirt : „ Sie gehen schon?" |
,La . " sagte ich , „ich gehe nach Haus «, aufstehen. *W

*

Ich kenne einen fleißigen Opernkomponiste ». H
Der Aermste schreibt nur Premieren .

Amerikas Wlanerfimmel .
Museumsstücke — Zuchtkarnickel —

Petroleum - Aktionäre — Spießbürger ,
vo « Gerhard Redner .

Indianer , Rothäute , Sioux , Tscherokefen , Wig¬

wam , geraubte Squaws — Jugendrom antik —

längst vergessen ! Wenn der selige Karl May heute
die Nachkommen Winnetous sähe : feist , behäbig im

modernsten Buick durch di « Fisch Av : nue rasen !

Sie sind nicht ansgestovben in einem helden -

hofien Todeskamps gegen die andringende weiße

Kultur . Sie sind zu Huttdertwuserlden dem Feuer¬
wasser erlegen , aber der Rest hat das Kriegsbeil
begraben und seinen Frieden mit dem Telephon und

Auto aemachr .
Di « Beveinigwn Staa ' en von Amerika kulti¬

vieren hem « Indianer . Man bvauchi in Amerika

daS letzte , was Europa voraus noch hat : Tradition .

Die früher über die Schlacken der Uebeffiefe -
rung gefacht haben , die Geschichte «und historisch Ge -

wordenes eine Belastung des Geschäftes , des Dollar -

Erraffens nannten , di « lächelnd di « europäisch «

Sewttmenralikät der UÜberlieferung verspotteten , st «

züchten Heu « Indianer ^ im Delloston «^ Park . Sie

h^ ben eine Jndianer - Rcie ' vation geschaffen . Le »

hrttdie « Museen , Schaustücke die Schauer über da¬

rasende Tempo der amerikanischen Entwicklung , dem

Beschauer aufzwingen
Man har den Urwald ausgerodet und fährt

den Richrer und di « Schöffen in Auiomobilen von

Richtspruch zu Richtspruch Und nun kowerviert

man Urwokd - Rudimenre . Man hat di « Büffel

dezimierr und vernichtet und errichtet nun einen

zoologischen Garren im Sri ! des Lande ? der un- be -

grenzv . ' n Möglichkeiten Warum sollte man nicht

^Indianer kultivieren . Es gibt noch Indianer .

lieber 350 . 000 har man gezählt . Rothäute , die

einmal Indianer waren . Indianer mit dem Tomo -

hawk, mir Bogey und Pfeil , mit dem ewig unbe¬

grabenen Kriegsbeil , den aufreibenden Stammes -

kämpfen . 350 . 000 Indianer , der Rest der . Ur¬
geschichte " Amerikas Einige Häuserblocks New

Dorks mit ihren Wolkenkratzern könnten sie sinn «
und sonder - beherbergen .

So groß der Haß des Amerikaners gegen den

unausrottbaren , irmner stärker werdenden Neger ist ,

so groß ist die Liebe für die Indianer . Man treibt

einen Kultus mit ihnen Der Präsiden ! der Repu¬
blik empfängt die Häuptlinge nicht eimnaf , sondern
mehrere Male im Jahre . Man veranstaltet Kon «

orefle aller Jndianerstämme , und sriedli ^ wohnen
di « ehemalig : » Todfeinde nebeneinander in ihren

malerischen Zelten , während über ihren Häuptern
über gewaltige Spannbrücken modernster , kühnster
Konstruktion der Paeffic - Eipreß mit hundert Kilo¬

metern Stundengeschwiudigkeit dahinrast . Sie peißen
keine Schienen mehr auf , dies « autöbrwaffneren Hel¬
den der amerikanischen Steppe . Sioux mnd Schwarz «
fußindianer , Schochonen und Crvws ziehen im Feist¬
zug auf , blumengeschmückten Corso - AutoS über di «

geteerten Holzstr aßen . Die Tscherokvsenmädchen sind
begehrt « Bräute der smarten " amerikanischen
Jugend .

Di « Indianerin ist salonfähia . Kein Hotel
wird sich weigern , st« zum Fivc o' qjvck , zum Lunch ,
zum allabendlichen Ball zuznlassen .

Di « „ modernen " Indianer habSn zu einem gro¬

ßen Teil di « heimatliche Steppe und den Urwald

verlassen . Wenn sie das Glück baiten , daß man aus
ihrem Territorium eine Petroleumquelle «»«deckte ,
so laben sie heut « als reiche Aktionär « von ihren
Petroleum - Zinsen in New Dork oder San ' Fran¬
zisko . Sir tragen wohlgesittet « europäisch « Klei¬

dung sie essen Austern und trinken aus der Sckber -

krück « ihre - SpazierstockeS ihren Whisky — wie

„echte " Amerikaner . Nur wenn der Präsident sie

empfängt , suchen sie Lederschurz und Mokassins ,
Adlerfedern und Büfselzähne hervor . Di « Indianer
tragen Pelzmäntel und steuern ihr Auto selber .

In Spokon « , im Departement Washington , ver - ,
anstaltet « man kürzlich einen Kongreß aller Jn¬
dianerstämme . Die Regierungsgebäude waren fest¬
lich geschmückt. Der Bürgermeister und die Abge¬
ordneten und Senatoren hielten feierliche Anspra¬
chen . Und da es ohne SchöicheitSkonkurrenz bei

keiner Veranstaltung in Amerika , abgeht , fto wählt «
der Bürgermeister auch «ine Schönheitskönigin unter
den Indianer - Töchtern .

Miß Jessie Sim wurde Miß Amerika Rr . 2 als

Siegerin in der modernen indianischen Schönheits -
Konkurrenz . Und dann führte man Kriegstänze
auf, , an denen die von Frisko und selbst New Dork

hcrbeieeeekken Amerikanerinnen sich mühelos beteikl -

gen konnten ^ denn mehr als beim Charleston und

Black Bottom brauchten sie sich auch nicht die Glie¬
der zu verrenken . Ja , di « amerikanischen Zeitun¬
gen . stellten mit bissigem Hohn fest, daß die - Zähig¬
keit der tanzenden New Dorker Millionärstöchter
die der kriegSranzenden FlaNhead - Jrtdianer - Häupr -
linge >bei weitem übertrofftn haben .

Mit besonderer Verwunderung aber hat man

festgestellt , daß dies « modernen Rothäute ans dem

Gebiet d « S Sports so ganz versagt hoben . Kaum

aus ivoettd einem Sportgebiet gibt es « inen Namen
von Klang , der einem Indianer gehörte . Aus der

letzten Olympiade in Paris sah man rmr einen

einzigen Indianer als Leichtathleten und der wurde

gewaltig von feinen europäischen Konkurrenten

geschlagen .
Selbst die Indianer , die noch nicht in die

Städte eingekchrr find , di « noch nicht Bankgeschäfte
und Automobilhandel treÜrrn , die noch Füchse und

Wildkatzen jagen wsd mit Fellen handeln , sind
bequem und dick geworden .

' Man hat vergeblich versucht , ihren Ehrgeiz aus
sporllichan Gebiet anLnstalbeln . Gin « ülilam » Er .

scheinung , für di « eS selbst den Soziologen an einer

Erklärung mangelt . Die kampfgestählten Steppen »
jüngling «, von deren ' kühnen Sprüngen nnd Ritte «,
von deren ausdauernden Laufen und Märschen , vo «

deren weittvaoenden Speerwürfen , sagenhafte Gt »

schichten erzählt wurden , sie versagten , als sie über

di « Latte springen , die Kugel stoßen , die Aschenbahn
laufen sollten .

Man suchte die Ursache im Luxus , dem die

HäuptlingSf ^milien verfallen waren , nnd die Zei»
langen veröffentlichten folgende Finanz - Abrechnung
einer Indiana - Diva , die als Petroleum - Aktionärin
ihr « Tag « verbringt :

Ein Pelzmantel . . , . 1 . 200 Dollar
Ein Automobil 5 000

Für neu « Möbel . . . . 7 . 000

Zurückgezechlt « Schulden . . 3 . 100 n
Anzahluna auf ein Ein -

famklienhaus . . 4 . 000 n
Ankauf eines Garlengrund -

stücks 2. 500 n
Grundstück in Florida . . 12 . 000
Einer Schwester geliehen , . 1500 n
Reisespesen 600

Aber nicht all « waren so glücklich , ihr « Weide -
Derriwrium m ein Feld mit Bohrtürmen verwan - t

deln zu können . Aber ob sie nun als friedliche
Bauern oder Pferdezüchter , als Pelzhändler oder 1

Kaufleute , aks Agenten oder gar Schutzsein «, als t

Kellner oder Marktschreier daheim blieben oder in I
die Städte zogen , di « Kiaft des Urwaldes der

Steppe , ist i » ihnen erlosch ' », der moderne Indianer ;

ist mit noch ein Ausstellungsstück , das man üm -

keine - historischen Werte - willen sorgsam pflegt und
im Indian Reservation im Washington - Dwanement
als ein Andenken an di « romantische Vergangen »
heit deS maschiuenrasenden Amerika kultiviere
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Ein ständiges Zirkusgebäude in Prag . M « di «

Wärter berichten , interessiert sich em Fi - Mluzkonsor -
- tim » für dem Bau eines ständigen großen ZirkuS -

yÄäudeL in Prag . Als Bauplatz wurde das Gelände

tat jetziger . Gasanstalt in LiÄov auSerschen , di «

«bekanntlich nach der Inbetriebsetzung der neuen

Gasanstalt in Michl « kassier : werden wird . Der

Bau wich nach dem Muster anderer derartig «
Etablissements im Auslande projektiert und soll

auch eine große Bühne enthalten .

Sorgen , die ER hat ! Der dentsch - amerikanische
Journalist George Sylvester Biereck , der fichu

zum puMzisti ^ en Sachwalter Wilhelms II . in )- itt

Bereinigten Staaten gemacht hat , bringt als

nemestes Resultat seiner Anhänglichkeit an das Gc -

ichlecht der Hohenzollerm « in Interview mit Wil »

Helm dsm Zweiten „ lieber Liebe und Ehe " ,
das er in der durch ihre noch immer alles andere

als freundliche Haltung gegenüber Deutschland be -

konnlrn „ Satüchay Erening Post " veröffentlicht .

Herr Biereck hat diesmal den Kaiser gründlich aus¬

gefragt und ihm Gelegenheit gegeben , sich über die

Bewoagründe eingehend zu äußern , di « chn zu dem

Entschluß einer zweiten Ehe brachten . Seine Der -

eiäsamnng wird als Hauptgrund angegeben , und

der Exkaiser spricht mit großer Bewunderung über

seine jetzig « Lebensgefährtin , wobei er unter ande¬

rem die für di « Betroffenen nicht gerade schmeichel¬

hafte Bemerkung einßließen läßt , die Prinzefsiin
Hermine verstehe mehr von Finanzen „ als mancher
meiner fvüherrn Minister " . E' ' verteidigt auch

leidenschaftlich Hermines Recht , den Titel ,Kaise¬
rin " zu führen , und meint , jeder Geheimrat außer
Dienst , der zum zweitenmal eine Ehe «ingehr . hab «
doch dar Recht , s «in «n rechtmäßigen . TitÄ auch auf

seine zwei « Frau zu übertragen . Genau derselbe

Fall liege bei einem Kaiser Im Ruhe »
stand « " vor . Hermine hat den Kaiser scheinbar

auch über manche Dinge aufgeklärt , die er zur Zeit
seiner Regierung nicht geahnt hätte . Nicht nur bei

den Sozialdemokraten sei „ Verrat " gebrütet wor¬

den, sondern auch ,chei denen , die Stützen des Thro¬

nes hätten sein sollen " . Daß gerade in diesen Krei¬

st « gegen Hermine so starke Gegnerschaft sich geltend
macht «, fei eben daraus zu erkennen , daß Hermine
über ihre früheren Intrigen Bescheid wisse Nu »

hätten jene Herrschaften „ Angst vor ein « Heraus¬
forderung , die wahrscheinlich wär « , falls es jemals

Gort und meinem Volke gefallen sollte , mich zurück -

zurufe » . " Man sieht , daß Wilhelm II . di « Partie

iwch immer nicht verloren geb ' « will . Ja , « fügt

hinzu : „Vielleicht wird die Zeit kommen , in der

mein Volk cinsieht , wie aründlich es in seinom
Urteil über mich irregeführr worden ist . " Der

EAaiser beschäftigt sich stark mit der Bergangerchett .
Kein europäischer Monarch , versichntt er , sei so

demokratisch gewesen , wie er ! Beim alljährlichen
Berliner LrdenSfest hätten die Berliner Kamin¬

feger Sbulter an Schulter mir blaublütigm , hohen

. - Herren sichs wohl - seiu jassen , dürfen , . Miomand
kann sagen , daß ich mich von mein « « Untertanen

isolierte . " ( „ Untertanen " werden in Vierecks Be¬

richt die deutsche « Landsleute des Kaisers noch

mehrmals genannt . ) Die Welt werde staunen , ver¬

sichert « der Kaiser weiter , wenn erst einmal das

Material veröffentlicht werde , das er gegen seine

Feinde ongesammelt habe . Ob dieses Interview
die Popularität des Exkaisers in Amerika steigern
wird , muß fraglich erscheinen — zumal « r sich

Biereck geaenüber entschieden gegen die Bubiköpfe
ausgesprochen hat ! >

Für Abschaffung der Paßvisa . Die öster¬
reichisch « Regierung hat beschlossen, eine

M' on zur Abschaffung der Paßvistr r « allen

Staaten herbe' . züführen. Der österreichische Außen -
Minister dürfte in allernächster Zeit alle Staa¬

ten zu entsprechenden Aeußerungen über diesen
Pia « einladen .

Drahtlose Telephon « Amsterdam - Rew- Aork .
Nach ein « Mittciftwg des Vorsitzenden der eng¬

lischen Roval Radio Society an den Amsterdamer

„ TÄegraof " ist es oc glückt , über den Atlantischen
Ozean die beiden Stationen Rugby und Lang

Island in Verbindung zu bringen , so daß es

binnen kurzem möglich sein wird , zwischen Lon¬

don und Amsterdam einersetts und den großen

Plätzen des amerikanischen Festlandes anderer -

settS telephonische Verbindungen herzustellen .

Ein Lehrer , der seine Schul « tn Brand steckte .

Großes Aufsehen erregte ' im sächsischen Erzgebirge
bet Verhaftung des ersten Lehrers in Hammer -

Unterwiesenthal , der beschuldigt wird , die

Schule in Brand gesteckt zu ha- ben.

Ein gut inso - mierter Buchhändler aus Pilsen

versendet einen ausführlichen Bücherkatalog mit

verschiedenen Rubriken , unter denen sich mich eine

„ Judaica " nennt . Dort "findet man neben den

hiagehörigen zionistischen und antisemitische «
Schnften von Rlax Brod bis zmu Hammer- Fritsch
auch Else Lasker - Schülers „Pcter - Hille - Buch", die

Schriften Martin Bubers und einige Werke von

— Karl Kraus angekündigt . Wieso die ,Worte

in Bersen " und die „Ausgewählten Gedichte " unter

die Judaica eingereiht sind , dürste wohl dun litera¬

turkundigen Buchhändler selbst schleierhaft sein .

Neues Autorenrecht in Rußland . Soeben ist in

Moskau das Gesetz über das neue russische Autoren¬

recht veröffentlicht worden . Der kommunistische Staat

will bannt das Eigentumsrecht der Autoren an ihren

Werken anerkermen . Die Schutzfrist ist für den Autor

selbst auf A Jahre , für die Erben auf 12 Jahre test -

gesetzt. Für Werke , die in Rußland selbst entstanden

sind , wird das Autorenrecht sowohl Sowjetbürger

als auch Ausländern verliehen . Ein solches Werk

kau » aber jederzeit vom Staate zwangsweise erwor¬

ben werden . Der Staat kann sich gleichfalls zwangs¬

weise das Urbersetzungsrccht sichern . Uedersetzungrn

genießen gleichfalls den urheberrechtlichi u Schutz .

Liedesdrama im Psarrhose . Montag . früh . er¬

schien auf dem Psarrhose in Oberlohma bei

FranzenSbad der ungestihr 27 Jahre alte Schlosser
Wilhelm Komma aus Asch , der mft der Wirt¬
schafterin des Pfarrers Distler , einer Nichte des
Pfarrers , namens Marie Dusek , ein Verhältnis un¬
terhalten hatte , drang , während der Pfarrer in der
Kirche die Messe laS , in den Pjarrhof und das Schlaf¬
gemach der Frau Dusek und tötete sie im Schlafe
durch einen Revolverschuß in den Kopf . Frau Dusek
war auf der Stelle tot . Der Täter richtet « dann die
Waffe gegen sich selbst und tötete sich ebenfalls durch
einen Kopfschuß . Die Ursache der Bluttat soll darin

zu suchen sein , daß Frau Dusek ihr Verhältnis mit
Komma löse » wollte .

Die FAtcher der 20 lLL - Noten verhaftet . Be¬
kanntlich tauchten in Mähren , Schlrsian und in A
Slowakei in der letzten Zeit wiederholt falsche zO
Ko - Noten auf . Nunmehr ist es gelungen , in Ehorin
in der Nähe von Krasna die Verbreiter der falschen
Banknoten , und zwar die Brüder Friedrich aus
Wall. - Meseritsch . zu verhaften . Sie gaben zu. daß sie
di « Fa sifikare von dem B« rgolder Roben Jilg aus
Reutilschein bekommen haken . Bei Jilg wurde von
der Reutirscheiner Gendarmerie sofort eine Haus¬
durchsuchung vorgenommen , wobei die Fälscherwerk -
starte entdeckt wurde . Jilg sowie die beiden Brillier
Friedrich wurden sofort in Haft genommen . Sie ge¬
standen . im ganzen 400 falsche 20 ll - Noten hergestellt
und verbreitet zu haben .

Aberglaubensgeschichten aus Karpathorutzland ?
Zur Frau Katrik in Borrogy bei Munkaes kamen

Zigeuner und erzählten ihr , der Teufel bewache
in der Höhle m Kishegy einen großem Schatz
Sie könne den Schatz erriugen . doch müsse sie ^ hn -
mal in die Höhle gehen und dem Teuf «, jedesmal
2000 Kronen in neuen Banknoten opfern . Als di «
Frau ihr « 80 . 000 Kronen loSgewordeu war and trotz »
dem den Schatz nicht fand , lief sie zur Gendarmerie .
Di « Gendarmen waren besser . Schatzgräber . Sie
fanden bei den Zigeunern noch 9000 Kronen , di « die
Frau Katrik zurückerhielt . Di « Zigeuner wurden ver¬
haftet . — Ju B. atno kämpiien die Bursche » Kolas
und DankoS um di « Gunst der Dorischönen . Ko . as
hatte wehr Glück als kein Riva e und dieser der die
Gespensterkurch : Kolas kann : «, beschloß sich zu röchen .
Bor we' igen Tagen beim Morgengrauen , erschien
er , phantastisch als Teuft ! maskiert , vor den Fenstern
KolaS , der bei diesem Anblik so erschrak , daß er den
Verstand verlor und in eine Jrrevanstalt
über geführt werden mußt «.

Der Unfug der studentsschen Mensuren . Unter
her Anklage , seinen Gegner im Zweikampf getötet
zu haben , stand am Montag vor dem Großen
Schöffengericht Berlin - Schöneberg der StudeNt der
Recht «, Gerhard Krufchke . Der Zuyorervaum war
mit Angehörigen schlagender Studentenverbindungen
überfüllt . . Der Anklage lag ein « fogenanntc Be -
stimmumgsmentur zugrunde, , die am 17. Juli aus -
gefochren wurde , und di « den Tod des Studenten
Boer zur , Folge hatte . Ti « beider : Pa » kamen , die
die „Freundschaftsmensnr " : anstrugen , toaren eng
befreundet . Ungefähr beim 40 . der vereinbarten
60 Gang « erlitt Boer eine Bru^vcrletzüng , so daß
er in ein Krankenhaus überführ : werden mußte
Hier verstarb er »ach drei Dkrchm gn eitriger
Bauchfell , und Lungenentzündung infolge Infektion
der Stichwunde . Das Urteil lautete sehr mild «,
auf fünf Monate Festungshaft wegen Zweikampfes

Die Räuber in der Räuberhöhle . Das märkische
Städtchen Erkner zwischen Berlin und Frankfurt
a. Oder war in letz ' er Zeit durch ungewöhnlich
zahlreiche und schwere Einbruch sdieibftohl « geschädigt
worden , ohne daß « S bis jetzt gelungen war , von
dem Täter «ine Spur zu entdecken . Durch einen
Zufall ist der Räuber jetzt in einer prachtvoll aus -
gestattetau großen Wohnhöhle aufgcsröbcrt , worden .
In einer Kieferuschommg , die vom Wupatzsee , dem
Flüßchen Löcknitz und Moorgelände umgeben und
schwer zugänglich ist und daher ,Insel " genannt
wird , sah «: Waldarbeiterinnen einen Monn ver¬
schwinden und nicht mehr zum Dorischem kommen .
Aehnliche Beobachtungen hatte auch ein Revier¬
förster gemacht . Darauf wurde das Gelände mit
Hilfe eines Oberlandjägers abgefucht . Erst nach
längerer Zeit entdeckt « mau unter dichtem Gestrüpp
ein Brett , das sich bei näherer Prüfung als Klappe
zu einem unterirdischen Eingang herausstellie
Als einer der Beamten hinumerstieg , entdeckte er
zu seinem größten Erstaunen einen vollständig und
neuzeitlich ausaestatteten Wohnranm von 3 Meter
Länge und 2 Meter Breit « . Der Raum war voll¬
ständig mit Dielen a<uSgÄogt , hatte « ine » Ofen ,
zahlreiche kostbare Decken , Kissen . und Teppiche , Ge¬
schirr , darunter feinstes Besteck und Porzellan für
mindestens fünf Personen , Rasierzeug , Lampe , kur¬
alles , waS der Mensch braucht . Jin einem Bett ,
das ebenfalls nicht fehlte , schlief unter einer , dicken
Federdecke «in Man > r ' o : iek schlief , deß er erst woch -
gevükielt weiden mußte . Unter diesen Umständen
dachte er nicht mehr an WDerstand , sondern ließ
sich ohne weiteres ab führen . Es handelt sich um
« inen 1897 in Berlin geborenen Paul Borch , der
sich daraufhin ausrcken wollte , daß er die unter¬
irdische Wohnung zufällig enldcckr und sich in ihr
schlafen gelegt habe . Es konnte ihn : aber sofort
nachgewiösen Wecken , daß der Altzug , den er trug .
Uns einem der letzten Einbrüche beim Beamtenwirt .
schastsverein in Erkner stammte . Aus diesem und
«anderen Diebstählen en Hielt die unterirdische Woh¬
nung auch ungchcure LebenSrnftrc-ürorräte, die für
viele Wochen ausreichten . An der : Wände » befand
sich , m dir Ecke eingelasseu , ei » Blcchkaste ^ mft
über 26 Pfund Wurst , zahlreichen Flasche » Dein
und Likören , Schokolade und Lebensmittel aller Art .
Es bedurfte eines großen Lertcvtvagens , um den
Inhalt der Eckwohnung abtzufahren .

Zwölf Tage ohne Essen . . . Bor mehreren
Wochen verschwand in einem Hause in Czerno -
w i tz eine Hausgehilfin . Die AbgängiKeitSanzeige
wurde - erstattet , aber ohne Erfolg . Tiefer Tage nun
sagte ein Kind , cs habe dos Märchen am Boden be ¬

merkt . Man begann zu suchen zu rufen , keine Aut - s raschende Feststellung wachen , daß eure Reihe von

Wort . Endlich erblickte man sie in einer große ». ' Prager FuEionären der völkischen Bercine und

Kiste . Mft Müh « zog man sie hervor und da

erzählte sie , sie sei krank und jo habe sie sich in der

Kiste verborgen . Zwölf Tage habe sie nur vom

Wasser gelebt , das mau den Hühnern hinge¬
stellt habe . Dann aber habe sie sich von den Küchen¬
abfällen genährt , die für die Hühner be inrmt

waren ; gewohnt und geschlafen habe sie in der

Kiste Entsetzlich mager , ml aesckwollenen Füßen
und starrend von Schmutz , wurde sie ins Spital ,
gebracht .

Die vergiftete Suppe . In die ' Ortschaft
K V a s z o in Karphateurußland kchrte vor drei Jch -
ren ein gewisser Ivan Pjohure zurück , kairste sich
einen Besitz und heiratete . Sein Kutscher . B r i ch o

begann mft der Frau ein Liebesverhältnis . Die

beiden , beschlossen , Pjohure aus dem Weg zu räu¬
men . Die Frau setzte ihm deshalb eine . vergiftete
Sllppe vor . Beim ersten Löffel merk ! « dies der
Mann und zwang seine Frau und den

Kutscher , die vergiftete Suppe aufzu¬
essen . Dann jaote er sie aus dem Hause . Die

Fvau und der Kutscher liefen zum Arzt , der ihnen
den Magen auspumptc .

Verhängnisvolle Brautfahrt . Sonntag früh fuhr
in Jglau ein Brautpaar im Kraftwagen zur Trauung
in die Kirche . Auf der »kahrt stieß auf dem Masaryk -
Platzr der Lenker R. Ebert die Rosa Novotny nie¬
der . Das Mädchen hatte dcrwt schwere Verletzungen
erlitten , daß es bald darauf im Krankenhause starb .
Gegen den Lenker wurde die Strafanzeige erstattet .

Schlafkrankheit unter Soldaten . Beim 53 . Artil -

lerievegiment « in Leipnik erkrankten vergangene
Woche einige Soldaten an Schlafkrankheit . Die Ur¬
sache dieser Erkrankung Wick von den Aerzten un¬
tersucht .

Zur S ^ mme ' attign der royeritmnt - n
„ Su ^ etendeut ' ch ? Slndenlen ' chafl -

kchreibt man uns aus den Kreisen der sozialistischen
Studenten :

Auf die i « der Oefientlichkeit erhobenen An¬
klagen und Anfragen har die Deutsche Studenten¬
schaft bis heute noch keine Antwort zu gäben ver¬
nicht . Irrwischen aber konnten wir di « über -

MitMeder des Kreises Ix . der D. St . behaupten ,
leine . Kenntnis von der Aktion zu haben und sich

'
erst in formieren zu müssen , was das Flugblatt der

'
Brünner Leitung bedeute . Diese Erklärungen m achen
das Ganze noch mysteriöser und eS ist höchst not -

rvenlg , daß die D- St . jetzt klare Farbe bekennt

und die Weihnacht - ferien nicht als ivillkoamnen «

Gelegenheit b' nützt , sich vor der Verantwortung
zu drücken . . . .

d ist Tatsache , daß selbst die Mitglieder
der D- St . von dem P " > Matt nichts wußte » ,
cder feine Tragweite nicht erfassen . Es ist aber

auch angezeigt , daß di « D. St - angibr , wer die

Professoren sind , welche sie als Reklame be¬

nützt . Wir können nicht ann «hmen, ' daß sich «in

Professor der Prager ' Urrivevsität oder Technik dazu

hergdben würde , diesen bckeiMchen Unfug einer

parteipolitischen Grupp « zu unterstützen , welcher den

einzigen Erfolg haben könnt «, daß die bestehenden
WirtschaftSinstitutnnren der Studenten , welche von
den akademischen Behörden , dem Professorenkoll «-
gium und der Gesamtstudenteichchafr getragen wer¬

den , geschädigt wurden durch die erlogene Be¬

hauptung des Flugblattes , daß nnmmähr alle

Sammlungen für studentische Zwecke ausgeschaltet
würden .

Hou « lieg : bereits «in « Feststellung ans Kreisen
der Srudentenheimgeselffchaft , welche sich den Bau
eines neuen Studerntercheimes zmu Ziel gesetzt hat ,
vor , daß diese der Mion der D- St . fern sicht .
Dasselbe gift auch für M« „ Deutsche Studenten¬

fürsorge " und das „Srudentennotopftrr " , in welchen
alle studentischen Organisationen , auch die zur T-
St . veveuiigten , v « tveten sind , und welche unbe¬

stritten die einzige Vertreterin aller deutscher Stu¬
denten in studentischen Wirtschaftsangelegenheiten
sind . Es charakterisiert die D. St . genügend , daß
sie zum Schaden dieser akademisch anerkannten Ber¬
cine für ihre parteipolitischen Zwecke durch « in ab¬
sichtlich uiMareS und unwahres Flugblatt öffent¬
liche und Gcmeindegekder anlpricht . —th .

Amn . d. Red . : Aus diosc » Mitteilungen ersieht
man , wie unreif und verantwortungslos di « natio¬
nale Studentenschaft ist, die es untevudmmt , tn

oevadezu kindischer , um nicht zu sagen bübischer
Weise , die Oefsivrtlichkeit irrezuführe « .

Volkswirtschaft .
Vertragskündigung in der

Metaüindrrltrie .
Wie der Internationale Metallarbeiter ( Ko-

motau ) berichtet , erhielt der Internationale Me -
tallarbeitevverband vom Tepfitzer Metallindu -
striellcnverband die Mitteilung , daß dieser den

abgeschlossenen Vertrag als ausgehoben betrachte .
Als ' Begründung hiegu worden die Urlaubskla¬

gen , welche von Sorten der Arbeiterschaft durch
den Metallarbesterverkand eingebracht wurden
angeführt . Beratungen der Vertrauensmänner ,
tvelchc sich mit der durch die Aushebung des Ver¬
trages geschaffenen Situation beschäft ' gen werden ,
werden in der nächsten Znt stattfinden . Die Ver¬
tragsaufhebung dürste auch in einer Anzahl von
Betrieben Berfiuhc zur Verschlechterung der dor¬

tigen Verbäftnifs « auslösen , was von den Arbei¬
ter » entschieden bekämpft werden muß .

Mirt ' ch " f1 ?deirai .
Die Regierung bat soeben ine Neuernemmng

der Mitglieder des Wivtschaftsbeirates durchge -
fübrt , deren Fundionsdauer sich auf drei Jahre
beläuft . Ter Vorsitzende des Wirtfchaftsbeirates ,
der von der Regierung ernannt wird ist auch Fe¬
rrits nominiert . Es ist dies dor ehemalige Mini¬
ster für öffentliche Arbeiten Dr . Franz Kova -
r i k. Die konstituierende Sitzung des Wirtschafts¬
beirates findet Dienstag , den 21 . Dezember um
drei Uhr nachmittags in Prag statt . Auf der Ta¬
gesordnung stehen Ansprachen des - HandelSmini -
sters und des Vorsitzenden . Anträge auf Errich¬
tung von Ausschüssen , Dahl von sechs Borsitzen -
den - Sftllvertretern des Wirtschaftsbeirates sowie
der Mitglieder der Ausschüsse und frei « Anträge .
Nach der Bollversanimlung des Beirates finden
die Sitzungen der Ausschüsse statt , in denen deren
Konstituierung erfolgen soll .

Der Konklikl in der sächsischen
Textilindustrie .

Freitaq Verhandlungen in Dresden .

Wie uns aus Dresden berichtet wird , ist in
dem Konflikt in der Texiilindustri « en « Wen¬
dung eugetreten . Der Schlichter von Sachsen
hat dou gesamten Konflikt in der sächsischen Tex¬
tilindustrie an sich gezogen und die Parteien of-

ckiziell zu Verhandlungen geladen Diese Ber -
handlungen ' ollen bereits am Freitag in Dres¬
den stctttfiuden . Ob es allerdinas gelingen wird ,
den drohenden R' . esenkampf in Sachsen - ü ver¬
meiden . hängt nicht nur von der Entscheidung
des Schlichters , vor allem aber von der weiteren
Haftung der fach fische n Text ilrndu ^
striellen ab , deren bisherige Einstellung einen

Kampf unvermeidlich macht .

Wirtsckaftskrise und Arbeitslongkeii
in Frankrc ch .

Ter hohe Kurs des französischen Frankens
begiltnt sich auszuwirken . Im Pariser „ Peuple "
macht Jouhaux in eurem ernsten Artikel auf
die evt . Folg «» und die zu treffenden Maßnahnlen
aufmerksam : „Täglich finden in den Fabriken
wegen . Arbeitsmangel Entlassungen statt . Wir
stehen am Anfang emer > Krise , die einen ernsten
Charakter avnehrnen kann , wenn nicht sofort die
nötigen Maßnahmen getroffen werden . " Ion -

kn ur erinnert auch an die Angriffe gegen derr

Achtstundentag , die sich in neuester Zerr infolge
der veränderten Verhältnisse mehren vird schär¬
fer tverden . Auf einer nationalen Demonstra¬
tion , auf der mehr als 2500 Gewerkschaften von
5100 Delegierten vertreten waren , zeigte es sich,
daß die ftanzösischen Gewerkschaften entschlossen
sind , den Achtsftmdentäg zu halten . Um auch auf
politischem Gebiet « alles zu tun , was der Augen¬
blick erheischt , hat sich die Ereku ' ive deS Fran -

össschen Gewerkschaftsbundes mit der sozialisti -
scken Kammerfvaktion in Verbindung gesetzt . Jru -
hau - gab eine Uebersicht der wirtschaftlichen Lage
des Landes und verlas Mifteilunpen . aus denen
hervorgebt . daß die ArbeitSlo ' enkrise bereits über¬
all eingesetzt hat . Auch im Parlament soll auf die

Folgen einer solchen Krise und di « Notwendigkeit
hingetviesen werden , daß der Staat mindestens
33 Prozent der Smnmen be»ahlt , die ine Uw -
terstützun "Skasieu der Gemeinden oder di « pri¬
vaten Kafien auSbe »ahl «n. Die soz. Ksmmer -
ftäftion wird eine Delegation an den Minister¬
präsidenten abordnen . „ Noch ist « S Zeit, " sagt
Joubaur in dem oben erwähnten Artikel , ,d « t
Gefahren zu begegnen , di « uns bedrohen . Dmch
« sunt « finanzielle Maßnahmen kann sich daS
Sand retten . ES hat di « Hilfsquellen , nm ie »

Zusammenbruch zu vermeiden . "

Kampfbereitschaft i « Belgien .
Di « von der belgischen Jndustriellenzerttvale

in einem geheimen Zirkulär an ihr « Mitglieder
gerichteten Parolen . heftigsten Widerstand g « gvt
die Lohnerhöhungssorderungen , tvelche die er¬
höhten LebenSunterhaltSkosten auslösen werden "
und „Entledigt euch schon jetzt der auf di « J » °
dexzisftr basierten Lohnverträge " haben in der

belgischen Arbeiterschaft wie eine Bombe einqe -
schlaaen . Da jeder Arbeiter weiß , daß die Jn -
dexzifier in den nächsten Monaten infolge der
Gtahilisierung um Hunderte von Punkten steigen
kann und wird , ist er sich auch darüber klar , was
ftiner wartet , wenn ihn dir Indexziffer nicht
schützt und jede Lohnerhöhung ausbleibt . Der
Zynismus der Unternehmer hat den letzten Ar¬
beiter an die Front gebracht . Eine Welle der

^ Entrüstung geht über das ganze Land . Ein Auf¬
ruf des Gewerkschastsbilndes spricht von einer ni «
daqcivesenen Herausforderung und ruft all « Ar¬
beiter zur Kampfbereitschaft auf . Auch in derr
cin ' elnen Gewerkschaften werden ähnliche Ent¬
schließungen gngenourmen . So hat der Zentral -
verband der belgischen Metallarbeiter beschk' sserr ,
den Kampf gegen die Industriellen aufzunehmen .
Man sieht schwere Lohnkonflikte voraus . Die in
Brüssel zu einer Sitzung zusammengetretenen An¬
gestellte » fordern Erhöhungen ihrer Löhne .

Ein internationales Ägrarkredit -
iwfMnt .

In Rom hat dieser Tage eine Beratung
mehrerer Länder stattgefiruden , unter denen sich
auch die Tschechoflowakei befand und die Fragen
des Agrarkredites aus der Tagesordnung hatte .
Es wurde beschlossen , ein internalionales Agrar -
Kreditinstitut mit Hilfe von Staats -
garantiegl zu errichten , das durch Ausgabe
von garanfierten internationalen Obligationen
die Bcschaffuug von Mitteln zu kurz- und laug -
fristigen Landwirtschaftslrediten ermöglichen soll .
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MU KkMl Mkt w SM WM MAN Mtkl .
Einoernetzmttche Lösung des Vertrages mit 3t . August 1827 .

Der Präger Deutsche Theater - Verein über¬
mittelte gestern der hauptstädtischen deutschen
Tagespresse folgendes Kommunique :

Aus Grund der Verhandlungen , welch « i «
den letzten Tagen zwischen dem Ausschuss « des

Deutsche « Theater - Vereines nsd dem Direktor
des Deutschen Theaters , Herrn Leopold Kramer ,
stattgesundei . habe » , find beide Teile vorbehaltlich
der Genehmigung des Landes - Berwaltungsaus -
schusses Lbereingekammen , das Bertragsverhaltuts
in vollstem freundschaftlichen Einvernehmen mit
31 . August 1927 zu lösen .

Die Ooffentlichkeit , die am Prager Deut¬

schen Theater interessiert ist , wird diesen einver¬

nehmlichen Schnitt des Vereines und des Direk¬
tors ^tveifeltlos als richtige Lösung aNischen .
Damit ist die , - Krise " beseitigt , die , Herr Mrek -
tor Kromer selbst vevurfachte . Diese Lösung ent -
spücht einerseits den zur allgemeinen Ueher -

raschung auf sonderbare Weise geäußerten An¬
sichten des Herrn Kramer , andererseits erscheint
sie uns als Notwendigkeit für eine gedeihliche
ForWhuumg des Theaters . Damit ist unserer¬
seits nichts über die vieljährigen Leistungen
Kramers als Prager Direktor gesagt . Wer dessen
Verdienste Und über deren Schwächen und Vor¬

züge wir uns ein abschließendes Urteil noch Vor¬

behalten .
Der oben zitierte Beschluß wurde gestern

abends in einer Besprechung näher begründet
umd diskutiert , zu der die Leitung des Deutschen
Theater - Beveiines die Vertreter der Prager deut¬

schen DageSdlätter geladen hatte . Prof . Kafka
« Wirte kurz einleitend , daß die letzten Vorfälle
es wünschenswert erscheinen ließen , den Vertrag ,

der erst Ende August 1928 abliefe , « in Jahr
früher einveruechmlich zu lösen . Die Debatte

bewegte sich vornehmlich um die Neubeset¬
zung . - Dabei wurde festgsstellt , daß der Theater -

l Verein sich erst jetzt mit dieser Frage beschäftigen
wird und daß man sich auch über die Methode ,
nach der d/ - Neubesetzung dorgenommen tverden
soll , noch nicht im Klaren ist . Unseres Erachtens
käme , wie immer der neue Direktor installiert
werden soll , nur die öffentliche Aus¬

schreibung in Betracht . sLeider scheu die
Statuten des Vereines über diesen »vichtigen
Punkt gar nichts vor und der Verein scheint
auch nicht entschlossen zu sein , den Weg der
öffentlichen Ausschreibung zu gehen . Es wurde
imr erklärt , daß der Verein auf die öffentliche
Aeuhevung aller Wünsche größten Wert legt und
die VeHandlungen selber unter Kenntnis - er
Oeffentlichkeit zu führen gedenkt , soweit das nütz¬
lich und technisch möglich erscheint . Die Presse
soll alle zwei Monate , das erstemal schon Ende
Jänner , vom Stand der Dinge unterrichtet wer¬
den . Die Frage , ob das Theater in der Ver¬
waltung durch - en Deutschen Thea¬
terverein verbleiben oder dem künftigen
Direktor in Eigenregie gegeben werden soll ,
ist gleichfalls noch offen . Doch scheint hierin die
Ansicht zu überwiegen , daß der Verein Unter¬
nehmer bleibt . Don kardinaler Bedeutung ist die
Erklärung der Vereinsleitnng , daß sie es als
selbstverständlich sitzht - trotz des Direktionswech -
selS in der Uebergangszeit das Niveau der
Bühne zu erhalten und das derzeit
engagierte Personal von diesem
Wechsel unberührt zu lassen .

^ * * * * * * * * * * * * » » « » » » » —

Mttewurgen aus dem Publikum

Mit diesem lenken wir die Anfmerksamkett unse¬
res gesch. Lesepublikums auf die unserer heutigen
Itzmnner beigefaltete Beilage des Bankhauses S .

Ungar , Bratislava , Benturgafl « 20 , und

empfehlen jede « , öfl. Klassenlose bei diesem allge¬
mein bestbekanMen und vom Glücke besonders be¬

günstigten Bankhaus « unverzüglich zu bestellen , wo

der größte Haupttreffer der V Klasse , 14. Lott . ,
K 300 . 000 . — gewonnen und bar au- bezahlt wurde

Kleiae Chronik .
Die ProMtittion in Audlarrd .

Dor kurzem fand in Moskau ein « Sitzung des

ZeMräftmSschusseS zur Bekämpfung der Prostitution
unter dem Vorsitze des Volkskomm - ssärs Dr . Se »

mafchko statt . A« r Vertreter der . Organisation für
Bolksernährung Bogdanoff gab in seinem Bericht
über die Einrichtung der geminsamen Wohnstätten
für beschäftigungslose Hausgehilfinnen ein « traurige

Statistik der herrschenden Verhältnisse Auf Grund

amtlicher Nachforschungen enmittelt « Bogdanoff , daß

32 Prozent der Moskauer Prostituierten Hausgehil¬

finnen sind . Achnliche unerfreulich « Berichte lagen

auch au - den anderen Siädten Sowietruhlands vor .

Das wirksamste Mine ! zur Bekämpfung der Proftl -
lution — die Organisation einer gemeinsamen Un¬

terkunft für stellenlose Framen — wurde in weite¬

stem Umfange nur in Moskau durchgefühvt . In den

Landstädten ist es bis jetzt nur zu iehr geringen

Hilfsaktionen gekommen . Der Verband für BolkS -

ernähvung hat in jenen Stadtteilen von Moskau ,
die am stärksten von Prostituierten heimgesuchr
werden , Rachtiayl « für stellenlos « Frauen errichtet .

Der Zentralausschuß beschloß , Nachtasyle und Ar¬

beitsgruppen für beschäftigungslose Hausgehilfinnen

auch in den übriaen Gobiei en zu errichtest .
Ueber die Resultate des Kampfes gegen di « Pro -

stttution im letzten Jahre berichtet « der Führer der

GesundheitSmlliz Kiseleff Er führt « u. a. aus , daß

nach dm Feststellungen in 30 Verwaltungsbezirken
im Laufe des letzten Jahres 710 neue Bordelle er¬

öffn « worden leien , u. zw 284 in Städten , 189 im

Umkreis der Stadt «, 281 in größeren Dörfern usw .
Di « größt « Zahl von Bordellen weist Moskau auf .
Dann kommen Leningrad , Samara , Stalingrad usw

In 18 Berwältungsbezirken wurden 1283 Porstiru -

iert « registriert . Das Volkskommissariat für Gesund¬

heitswesen arbeitet einen Entwurf aus , nach . dem
ArbeitSkolonien für 3000 unverbesserliche Prostitu¬
ierte errichtet werden - sollen . Im Verlauf der De¬
batte erklärt « Volkskommissar Semaschko , die Prosti -
tmion sei verhältnismäßig nicht weiter verbreitet ,

olS in der Vorkriegszeit . Die Ansteckung , die durch

Prostituiert « erfolgte , sei sogar prozentual geringer
geworden , so daß man von einer Besserung dieses

sozialen UebelS sprechen könne .

Ern « gai ^ e Reihe von Rednern sprach sich gegen
di « sogenannten Familienbäder aus , die eine Sam -

ruelstelle für Prostituierte darstellen , . So wurde z.
B. im Moskauer Sandunoff - Familienbad festgesteltt ,
daß innerhalb von zwei Stunden 50 Prostituierte
da - Bad besucht hatten . Der Zentralausschuß be¬

antragt « dann die Aufhebung dieser Fmnilienbäder ,
Professor Bronner kündigte ein « Gesetznovelle zur

Bekämpfung der Prostitution an . Nach dem neuen

Paragraph 185 deS Strafgesetzes werden nicht nur

die mit einer Geschlechtskrankheit behafteten Per¬

sonen , sondern auch diejenigen verfolgt , di « ander «

Menschen - er Gefahr einer . Ansteckung preisgeben .
Dioles Gesetz - ermöglicht unbedingt « Anzeige und

Ausheilung aller mit Geschlechtskrankheiten behas -

t « en Personen .

Herausgeber Dr Ludwig C ze ch

Verantwortlicber Redoktenr Wilhelm Nießner
Druck : Deutsche Leiwugs - A. - G. : Prag .

Mr den Druck verantwortlich : v . Holik .

Ler Film .
Sibirien betitelt sich ein großzügig angelegter

F o x - Großfilm . Wie schon der Titel andeutet , be¬
nützt der Film ein russisches Sujet , di « in den
letzten Monaten so gern « auf die Leinwand gebracht
werden — scheinbar auf der ganzen Welt Schade ,
daß das Stück eine Handlung austveist : abgesehen
davon , daß sie sprunghaft und unklar ist . variiert
sie «in « der üblichen kitschigen Liebesgeschichten wie
man sie schon zum Ueberdruß ' zu sehen bekommt .
Die wenigen guten Szenen — Streiflichter ans dem
Paradies des einstigen zaristischen Rußland — be¬
leuchten ausflackernd recht realistisch das grau ' ame
Regime einer sozial ganz unmöglichen Geiellsckxttts -

ordnumg , di « allen menschlichen Naturreckten blu¬
tigen Hohn spricht . Andentungen sinh «§ zwar nur .
aber dem normal fühlcndm Zuschauer neder das
Blut in ohnmächtigem Zorn eenen diele Barbaren
kn Menschengestalt , die dis Volk als Pöbel , als
Tiere , als ein Nichts betrachten und demgemäß auch

behandeln . In den Hauptroll - . ' n Alma Rubens
und Edmund Lowe nebst einer ganzen Reibe
unbekannter Darsteller , die alle nur das übliche

Dasein eines gewesenen Salon - R< ' ßland verkörpern ,
wie inan eL eben gewohnt ist . In den Film wurde
als Attraktion auch die letzte Filmanfnnpme des letz¬
ten russischen Zaren Nikolaus II . nnd seines Sebnes
Alexander «ingeschoben , ohne natürlich mit dem
Stück selbst etwas zu tun zu haben . Argus -

Farbenfilmaufnahmen a - s dem Meeresgrund « .

Für einen Film , der gegn - wäntig von einer ameri¬
kanischen Firma nach demRomcm „ Die aebennn - s -
volle Insel " von - Jules Verne gedreh ' wird ist

kürzlich eine der eigener ' i . - st - n Szenen , die je ' «>

filmt wurden , auf dem Gcmtde des Atlantischen

Ozeans zwischen Florida nnd Hain ierttgoestell :
worden . Tief unten in einer Korallenbank der

Bahamaigleln , wo Farbentöne spielen wie sie bis¬
her noch keines Künstlers Pinsel nnd Valette her¬
vorzuzaubern vermochten , fütteite etne Taucherin
die Fische au ! der Hand nnd di - aierigen kleinen
Kreaturen umschwärmten fi - imd schnappten nach
den ousoestnenten Fleisch - nnd Vrolltti ^ ch - n Diele

Szene wurde mittel ! einer mit einer riek - aen Linie
ausaestatteien Stahl kamen - phatagr - phiert Die ent¬
wickelten Aufnahmen w- rden von Fachleuten als da¬
beste bezeichnet , was bisher ans ditte - ' n Gebiete der

farbigen Photographie erreicht worden ist .

Scharel , Das Geschlecht bei Tier und Mensch

( seine Erscheinungen , seine Bestimmung , sein Wesen ) .
l . Bnchbeigabe zurren Urania - Monatshesten , Jahr¬
gang 3. Einzelpreis : Broschiert Mk . 1. 30, in Ganz¬
leinen gebunden Mk . 2 . —. Urania - Berlagsgesellschafr
m. b. H. , Jena . Wer das Element der Liebe von der

einfachen Aeußerung des Geschlechtstriebes bis zur

künstlerischen Schöpfung der Natur aufsucht , findet di «

Natur in sich selbst . Vergleichend « Betrachtung klärt

über die Zusammenhänge von Geschlecht und Zeu¬

gung auf . Arls den verwirrenden Begleitumständen
wird der wesentlich « geschlechtliche Vorgang heraus¬

geschält und an der Hand vieler Bilder ein Ueberblick

über di « erstaunliche Fülle von Erscheinungen ver¬

sucht, die den Geschlechtsvorgang umgeben . Die Her¬

kunft und Reifung der Geschlechtszellen wird geschil¬
dert , das Geheimnis der Besamung , Befrucht,ing
und Begattung aufgedeckt . Der mittelbaren Ge -

schlechtstätigkeit , von der sich zeigt , daß sie kein Le¬

bensgebiet unberührt läßt , gehen wir nach . Die Be¬

stimmung des Geschlechts führt uns tzjnein in das

Getriebe der ursächlichen bedingten Entwicklung . Im¬

mer werden an . den Totsachen und Beispielen die

Verhältnisse beim Menschen, gemessen . Abschließend
ist von der Geschlechtlichkeit in Beziehung zu der

Wbllocheken
aU « IWlkl ! k ! WIMIMkMW

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schule «

usw . « erden zweckent¬

sprechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

V Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbad .
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unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literaklr .
Alle nicht lagernden

» der wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften - werden !

rasehest geliefert .

Erfolg i
hat iteU I nwerierec |

Sonderstellung die Rede , di « der Mensch durch seine

Vergesellschaftung in der Natur einnimmt , von Na¬
tur und Gesellschaft . In kurzer knapper , dabei stets

allgemein verständlicher Form wird an der überzro » .
ßen Mannigfaltigkeit lebendigen Geschehens die be¬

herrschende Gesetzmäßigkeit gezeigt . Stets ist nnmit -
tolbar aus den Quellen der Forschung geschöpft und

trotzdem der Text nicht mit Zitaten und Namen be¬

schwert worden , sondern der beigefügt « Hintveis auf .
das wissenschaftliche Schrifttum führt den Suchen¬
den weiter . Im ganzen darf das Büchlein als ein

Meistertverk populärer Darstellung ans der Hand!
des Fachmannes gelten , das vorzüglich gedruckt nab

ausgellattet sst.

Kunst « Nb Wissen .
Prager Konzert a ' ! .

Ungewöhnlich rege ist heuer das Konzeriileben
der Borweihnachtszett , a- nffallend d- e . im allgemei¬
nen vorzügliche Qualität . Reinste musikalische Offen¬
barung ging zunächst van zwei Kammer¬

musikabenden des bcrühMn Rose - Quar¬
tetts aus , an denen die unvergleichlich zusamMeu -
gespielren und mit unübertrefflicher nnd beglücken¬

der Bollkemmetcheit musizierenden Wiener Künstler

iechs Streichquartette Ludwig van Beethovens

spielten . Die beiden Abende bildeten den ersten Teil

eines auf . fünf Konzert « berechneten Beerhovcn -

Zyklus , zur Feier des hunderrftm Todestages des

Meisters , bei dem sämtliche Streichquartett « zur j
Aufführung gelangen werden Erfreulich ist es für

den Referenten , festzustellen , daß dos Publikum den

beiden ersten Veranstaltungen das gebührende Jn -
eiesse emgepeneebr cht hotte - m Zwei der letzten

Orchester - Konzerte - der tschechischen
P h r l h a r m o n i « wurden wieder van Gast¬

dirigenten geleitet , während ein drittes dem

Geiger Henri Marreau zum Solisten hatte ,

dem das £ rcheik' er nur assistiert « M a r k « a u,. der

lüsgezcichnoie deutsch - französische Geiger , der als

" Nicbfolger Joachims in Berlin seinen Weltruhm
gründet « » nd einige Jahre auch ris Meistcrl « hr « r
oeS Biolinspieles cm der Praoer deutschen Musik -
rka . demi « wirkte , spielte je ein Konzert von Dook - äk

und Mozart sowie einige Kaprizen eigener Kom -

vositron Die wmtdeivoll abgeklärte Geigenkunst
Martdaus , die den Hörer jedes technische Problem

vergessen läßt , sem einzigartiger gesamgvoller Ton ,

der im Piano von überirdischer Zartheit ist, di «

stilvollkommene und adelige Art seines Borroages
trugen ihm begeisterte BeifallÄundgobungen ein .

Unter den beiden Gastdirigenten halt « der Doot »

mumder Musikdirektor Wilhelm Sieben stärkeren

Erfolg als der Wiener Staatsoperndirektor Franz .
Schalk : denn jener ist eine markante und seine
persönliche Auffassung bedingungslos vertretende ,

impulsive Diriaentennarur , während dieser ast mehr

als akademische Ruhe und Würde bewahrt . Ab -

wechslimg bierende Solistin bei dem von Sieben

geleitoten Konzert « war die glänzende tschechisch«
Pian istin Ilona Kurz - Stäpan , bei dem .

durch Schalk dirigierten die Wiener Sängerin
, Rosa H e r I i n g « r . Sieben hatte sein . Programm

Weber , JanäSek , Richard Strauß und Berlivz ge¬

widmet , während Schalk der Tonkunst Mozarts ,
Beethovens , Mohlers und Brahms dien « . . — Ern «

ebenso interessante wie künstlerisch bedeutende

Mendelssohn - Matinee hat « der jüdische

Franenbrrein im Weinberger Tempckl veranstaltet .
Da di « Tonkunst Mendelssohns , dieses hochbedeuten¬
den Meisters der deutschen Musikromwntik , gerade
in unserer Zeit so arg vernachlässigt wird , gebührt
dieser . . Veranstaltung doppelt « Anerkennung . Frau
Wallbruck - Kornselb ( Qvgelsolo ) , der Mei -

sterqeiger des deutschen Theaterorchesters , Fran¬
ke nbusch , Frau Rind ( Sopran ) . Oberkantor

Sud ( Bariton ) und Herr Krause (Orgolbeglei -

tüng ) machten sich um di « Durchführung des stil¬
vollen Programmes verdient . — Unter den konzer »
Menden Solisten der Berichtszc . ii erregte der

schwedische Tenor Karl Mavtin Qechmann
das größte Interesse . Oehmarm , der neueste Stern

am Teuöristcichimmel , ist einer jener seltenen Sän¬

ger , Vte ' nicht nur außerordentlich schöne und große
DtinMtittel besitzen , sondern auch die Kunst des

Gäsäii' ges wirklich beherrschen , musikalisch und von

kultiviertem Geschmack « im Bortrage find . Kein

Wunder , daß der in Prag neue Sänger bei der

iiderzeugenden Vollkommenheit seiner Kunst vom

Publikrttü stürmisch gefeiert wurde . Undsgreiflich
aber ' bleibt es wieder einmal , daß beide Prager

Opernbühnen <die deutsche sowohl als auch di «

tschechisch: ) sich die Gelegenheit entgehen ließen , den

Künstler in seinem eigentlichen Wirkungskreis « dem

Publikum vorzirsteilen . — Noch ein zweiter bedeu¬

tender Bühnensänger war diesmal statt auf der

Opernbüh ? . : im Konzertsaal zu hören : der ausge¬

zeichnete Baßbarrtonist der Dresdner Siaatsoper
Kammersänger Robert Burg , der einen Lieder¬

abend . . zu wohltätigem Zwecke gab . — Bon Kon¬

zerten r . ustrumentaler Konzerrkünstler
erwähnen wir nur den Klavierabend des eng¬

lischen Pianisten Arthur S h a t t u k, eines beach¬

tenswerten Meisters ' eines Instrumentes , der vor

allem als Interpret älterer Tonisetzer rmpmnert « .

„ Im „ M- ? zari « um" Saale gab die deutsch «

M u sika k od e mi « ihren zweiten öffentlichen
Musi kadend , bei dem Beträge für Klavier ,
Harfe , Violine . Gesang und Rezitation Gelegenheit

gaben , größere und kleinere Talent «, besser « und

schlechter « Lehr - und Lernerfolge kennen zu lernen ,

« ft

Die tschechisch « Philharmonie veranstalte « Sams¬

tag , dßn,18 . Dezember , imn halb 8 Uhr abends im

SWtangsaal einen Beethoven - Abend unter

Leitung Emtt Bohnkes . Solist Georg KuI « n -

k am p f f ( Violine ) . Programm Beethoven : Ouver¬

türe „ Eamont " op 84 . Violinkonzert op. 81, Sym¬

phonie UI . ' „ Eroiea "

International « Buchkunstausstellung Leipzig
1927 . Unter diesem Titel wird in Leipzig vom Ber -

ern „ Deutsche Buchkünstler " während der Monat «

Juni bis September eine umfassende Ausstellung

zeitgenössischer deutscher und ausländischer Buchkunst

in ihren bedeutendsten Leistungen veranstaltet . Bon

deutschen Künstlern werden mit größeren Kollettio -

ners vertreten sein : Behmer , Corinth Ehmcke . Gru - '

ner / Klemm . Kock>. Liebermann , Mathäy , Meid ,

Preetorius Renner , Slevogt , Steiner - Prag , Tie -

mann . Walser , Weiß u. a. m. Die Ausstellung wird

ferner ein « ausgezeichnete Uebersicht des buchkünst¬
lerischen Schaffens von Künstlern aus 18 auslän¬

dischen ^ Staaten bieten . Präsident der Ausstellung sst

P « f . Hugo Steiner - Prag , Leipzig , der 1. Vorsitzende
deS Vereins Deutsche Buchkünstler Die sächsische

Staatsregierung hat den Oberregienmgsrat Dr .

Hünefeld / die Stadt Leipzig den Stodtrot Dr . Leiske

zu Komutissaren der Ausstellung ernannt . Das Pro -

. tektorat haben übernommen : Adolph von Harnack

Gerhart Hauptmann und Max Liebermaün .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Heute , Doimerstag , 7 $ $ Uhr , Gastspiel Jan
Kiepura — Maria Gernot : „ Tosca " — Freitag ,
7H Uhr : „ Großer Bluff " 135 —3 ) . — Samstag :
1. Philhqrm . Konzert . 2. Bbethovcn - Feier .
— Sonntag : Arbeitnehmer - Vorstellung : Uhr :

„ Paganini " ; 7 Uhr : „ Adieu Mimi " ( S6- - 4) . —

Montag , 7 Uhr : „ Macht des S ch i ck s a l 8 " ( 37

bis,1 ) .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Heu « « , Don¬

nerstag : ^ opf oder Schrift " . — Freitag :
. Meine entzückend « Frau " . — ^ Samstag :
„ Zerbrochene Leiter " . —' Sointtag , 3 Uhr :

„ Reiner Tisch " ; 1 % Uhr : „ Kopf oder

Sch rift " .
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